
Abonnementspreis :i208000 jährlich 

R-io de JTnineiii"' 

Tage b 1 a. 11 

Schriftleiter Dr. Clemens Brandenourger Druck und Verlag von Rudolf Troppniair 

Preis der siebengespaltencn Petitzeile 200 Reis 

Gesetzt mit Setzmaschinen „Typograph" Gedruckt auf einer Augsburger Schnellpresse 

Redaktion und Expedition: Rua dos Ourives 91, T. Stock. Ecke der Rua S. Pedro — Caixa do Correio 302   

No. 1*^5, XVI. Jahrg. Montag, den 2, Juni 1913 XVL Jahrg, No. 125 

Vom Ta-go, 

Am Freitag (ausgeredinet am Freitag), den .'30. 
Mai liat die Buude&kamnier dem ganzen Lande eine 
k'olo.ssale Ueberraschung bereitet -- sie hat sich ihr 
Präsidiuni gewählt. Man hatte so etwas, offen ge- 
sagt, niclit mehr envartet, sondern man nahm schon 
vielmelu* an, daß die Kammer unter der provisori- 
schen Ix;itiuig des vorjäluigen Präsidenten bis En- 
de der Tiegislatiui)eriode wcitci- wairsteln werde. Auf 
einmal faßte irgend jemand ein Herx und dem un- 
haltbaren Zustand wurde ein Ende gemaclit durch 
eine AVahl, bei der Herr Dr. Sabino Barroso fast 
alle Stimmen auf sich vereinigte. 

Die "Wahl des Präsidiums zeigte, daß die Kammer 
ras>t geschlossen einig ist und unwillkürlich ent- 
■steht die Frage, warum die Hen-en Deputierten denn 
nicht schon \*or drei Wochen den Entschluß gefaßt 
iiaben,, den Vorstand wühlen: sie hätten in dieser 
Zeit, die sie mit ihren wertlosen Kombinationen ver- 
trödelten, ein ganzes Stück Arbeit leisten köainen. 
Sie taten das nicht, weil sie vor einander Angst hat- 
ten. Die AVahl des Kammerpräsidiums sollte eine 
Krattprobe sein. 13ei dem durch das Pronunciamento 
der ^lineiros geschaffenen Zustand der Dinge hätte 
man bei der Vorstandswahl bekennen müssen, zu 
welcher Seite man gehörte oder gehören wollte: zu 
den Kolligierten oder zu den Orthodoxen und dazu 
liatten die; meisten der Herrscliaften nicht die Coura- 
ge. Hatte man einmal Fai'be bekannt, so mußte 
man dabei bleilxin und das konnte fatal werden, denn 
man konnte, so man Pech liatte, gerade sich für die 
Seite entschließen, die l>ei dem nachherigen großen 
TV<'ffen den Kürzeren zog. Deshalb war Voi'sicht 
gi.'boten. Man mußte sondieren und nochmals son- 
dieien inid als man fast einen ganzen Monat lang 
sondiert hatte, fand man es für ratsam, sich zu vei'- 
1 l agen uiul zusammen auf einen und denselben Mann 
■/M stimmen. Dadui-ch wurde jede Spanmmg vormie- 
ilen, und wer am Donner-stag vor der Präsidiums- 
walil nicht wußte, zu welcher Gruppe dieser oder 
jener Deputierte gehörte, der wußtoäm Fr(iitag abend 
nach dei' A\^a]il es ebenso weiug. Das war eine sehr 
verstündige Taktik, denn jetzt haben die Deputier- 
ten auch nach der Walil noch Zeit, sich für die Sache 
zu entschließen, 
hat. 

l;ie ^^'ahl des Kanimerpräsidiums sollte eine Kraft- 
[jrobe sein, es wurde aber ein Kompromiß daraus, und 
da diese AValil, so imlwdeutend sie auch im Grunde 
genommen ist, als. L'iii Vorspiel zu der Wahl vom 1. 
März 15)14 aufgefaßt werden kann, so dürfen wir 
annehmen, daß. 'diese auch keine Kraftprobe, son- 
dei n ein Kom])romiß sein wird. Die feindlichen Brü- 
der werdeji sicli vei'tragen, auch wenn. e,s ilnien 
s(;liwei' fallen sollte, denn der Zusammenstoß kann 
.uelTiln'lieh Averden und das Unangenehme ist, daß 
man es vorher nicht genau weiß, wer gewinnt und 
wer verliert. 

Hinen Fvompromiß kann man aus verschiedenen 
(iii'niden schließen. Man kann es aus Fi-iedfertigkeit 
Inn, aber nian kann auch schnöden Gewinn dabei 
im Auge haben und wii- befürchten sein-, daß da.? 
letzt(.M'ti bei der Wahl des Kammerpi'äsidiums der 
Fall \\ar. Die Herren Deputierten dei' verschiedenen 
(;rupi)eii vertrugen sich nicht deshalb, weil sie fried- 
fertig gesimit waren inid die Ansicht hatten, daß ein 
einirächtiges ZusaninuMigelu.'ii dem Laiule nützen 
werde, sondern sie dachten — wie wir sie kennen — 
zuer.'U an sich und vertrugen sich deshalb, weil kei- 
ner den ,,guten .Anschluß" verlieren wollte, was aber 
Iei einer ivT'aftprohe leicht hätte geschehen können. 
D.isselhe dürfte-bei der Bundesprüsidentenwahl der 
Fall sein. Xachdi'ui die ,,großen AVü.hler" sieh schon 
einmal wieder vei'tragen haben, Wiarden sie sich auch 
las zweite .Mal wi(>dei' vertragen, aber sie werden 

welche die besten Siegesaussichten 

das nicht deshalb tun, weil der politische Fiiede 
ihneii als der beste Zustand im Inlande ei-scheint, 
Sjondein nur des Anschlusses wegen, den keineJ' ver- 
lieren will und bei einer Auseinandei'setzung jeder 
verlieren kann. 

Dej- Friede ist ja an und für sich der besten Güte)' 
eines, aber man'muß doch immer wieder in Betracht 
ziehen, fíir welchen Pi-eis er erkauft mrd. Daß die 
Kolligierten sich nnt den Orthodoxen versöhnen, .da- 
gegen ist nichts einzuwenden, die große FVage aber 
ist die, was sie sich gegenseitig versprechen müssen, 
um den Frieden zu garantieren. Daß die konservativ- 
i'epublikanische .Partei mit der Koalition geht, ist 
absolut keiii Uebel, aber ein Uebel kann aus dem 
Zusammengeh V entsteJien, wenn die Konservativen, 
die im Vergleiili zu den Kolligierten die Kückscluitt- 
1er sind, von dem Kompromißkandidaten Zugeständ- 
nisse gemacht erhalten, deren fMtillung seiner Re- 
gierung den Stempel des Stillstandes aufdrückt. 

Dieses befürchten wir selu\ AA^enn die Führer der 
Politik die Lust und den Alut hätten, eine Entschei- 
dung herbeiführen, da wüßte man, wie man dratn 
ist. Geschieht dieses nicht, so sind die Möglichkeiten 
wieder unbegrenzt und man darf sich auf alles ge- 
faßt machen. Di>r politische FMede ist sehr gut, aber 
man kann für ihn auch einen zu teuren Preis zah- 
len. In der ßimdeskammer wurde dieser Preis unse- 
rer Ansicht schon gezahlt und es ist nicht ausge- 
schlossen, drt'J: er bei der großen AVahl noch ein- 
mal gezalilt wird. Dieser Preis war der Entsclüuß, 
foj'tzuwni'steln. 

Xachdeni die ganz unfüJiigen Präsidentschaftskan- 
didaten ausgeschieden sind, ist die Personenfi-age 
bis zu einem gewissen Grade gleichgiltig. Es ist 
einerlei, wer von den jetzt genannten Herren Prä- 
sident wird -- Lauro Sodré wird es nicht, denn dei' 
steht mit seiner Gruppe zu abseits —, die l^Yag-e 
dreht sich jetzt lediglich darum, mit wessen Hilfe 
ei' auf den kurulischen Stuhl g-erechnet. Käme es 
zur l^utscheidung, so käme es liierin zur Klarheit, 
da die Entscheidung aber hinausgeschoben wird, so 
bleibt die Unklai'heit bestehen, und trotz der Sym- 
pathie für den einen oder anderen Kandidaten muß 
man die Befürchtung hegen, daß seine Regierung 
nicht die sein wird, die sie sein könnte. 

Aus aller Welt. 

W IE^e-a.illeton, 

Die schwarze Kassette 

C r i m i n a 1 - R 0 m a n nach den Erinnerungen eines 
Geheim-Pohzisten von Gas ton Rene. 

(5. Forti-etzung.) 
Franeois schüttelte den weißen Kopf und schlich 

lach seiner Stube. Er hatte die neuengagierten Die- 
ter entlassen und nur der in der verhängnisvollen 
'tuiide erkrankte Kutscher befand sich noch im Hau- 
e, und zwar in einem Hintergebäude. Es ging besser 
nit dem Alanne und die Ansicht des Polizeiarztes, 
laß der verschwundene John Franklin dem Kutscher 
les Hei'zogs im geeigneten Aloment irgend etwas in 
las Essen warf, das bei demselben dann starke Kräm- 
)fe hei'vorrief, scliien sich voll zu bestätigen. 

Inzwischen hatte sich der alte Mann, welcher un- 
i-östlich über die furchtbaren A^orfülle wai-, so ziem- 
ieli erholt. François Aväre gern zu ihm hinüberge- 
■■angcn, aber der Detektiv befahl ihm, im Hause zu 
)leiben und zu keinem Menschen von seiner Anwe- 
enlieit liier etwas verlauten zu lassen. 

Nun stand das „Glasauge" im A^orzinimer der her- 
:öglichen Gemächer. Er zog eine kleine Laterne aus 
1er Tasche und machte Licht. Dasselbe genüg-te ihm 
vollkommen bei »einen Untersuclnuig-en. Es war weiß' 
ind sehr kräftig. AVenn es nötig war, konnte er übri- 
'■ens auc'ii die elektrische Leitung in Tätigkeit set- 
zen, vorläufig dachte er jedoch nicht daran. 

Xachdem er die Tür hinter sich sorgfältig abge- 
c.lilossen hatte, sah er sich im ersten Räume um. 

Bernard entwickelte hei solchen Tns]>izierung'en 
•inen geradezu bewundei'usAverten Scharfsinn. Er 
ehritt langsam Aveitei-, denn hier Avar nichts zu ent- 
lecken. .Yun befand er .sich im Schlafgemache des 
1erzoy s! 

Ein J ubi 1 ä u nis - Pr un k t e. 1 I er. Zui' áõjâhii- 
gen Jubiläumsfeier der Regierung Kaiser Wilhelms 
ist ein Prunkteller angefertigt worden, der nicht nur 
in Deutschland, sondern in der ganzen AA'elt zur 
Ausgabe gelangt. Der metallene Teller hat 37 Zenti- 
meter im Durchmesser, um seinen Rand sind die 
AA'apjJcn sämtlicher Bundesstaaten angebracht, Aväh- 
reiid der Tellerboden den deutschen Reichsadler, 
die Kaiserinitialeii mit der Kaisei'krone darüber, so- 
Avie Flaggenschmuck und eine ents})rechende auf- 
das Fest liinAA'eisende Insclu'ift enthält. Dem Kai- 
ser Avird t.'in silberner Prunkteller in großer Aus- 
führimg zum Jubiläumsfeste überreicht averden. Mit 
der Ausgabe der Teller ist ein Avohltätiger ZAveck 
verbunden, da 10 Prozent des gesamt<.'n Reinge- 
Avinnes an bi'dürftige A^'etcranen abgeführt Averden. 

Die armen Frauen von Texas! Die ame- 
rikanischen Gesetzgeber arbeiten mit noch Aveit dra- 
konischeren Mitteln als der Berliner Polizeipräsident, 
In Texas steht ein Gesetz gegen große Hüte auf 
dei' Tagesordnung des Parlaments. Keine Frau daif 
in der Kirche oder bei irgendAA'clcher öffentlicher 
A^i'samnilung einen Hut oder einen Kopfputz tra- 
gen, der mehr als zwei Zoll in die Höhe strebt, oder 
dessen Kj-empc vier Zoll üljereteigt. Tut sie es den- 
noch, so darf die Unglückliche drei .Jährt,' huig 

I 
Die Tür war durch ein Siegeß, vers(;hlossen ge- 

wesen, aber Bernard hatte vom Staatsan\A'alt die Be- 
rechtigung, dasselbe A'oi*sichtig zu lösen. Das „Glas- 
auge" leuchtete mit seiner' Latei'iie in alle Ecken 
des prunkvoll ausgestatteten Raumes. Er Avußte, dai.i 
jeder Tepjiich untersucht Aviu^de, ob sich jenes ver- 
dächtige Billet nicht darin befand. Trotzdem ging er 
noch einmal an die Untersuchung. Nicht die klein- 
ste Falte blieb unberücksichtigt. Das Gesicht'Ber- 
nards hatte nun etAvas sintzes, fuchsartig'es angenom- 
men. Seine Augen schienen au tausend Stellen zu- 
gleich zu sein. Wie er aber auch suchte, es fand sich 
nicht das gei'i.iigste von AVert für ihn. Alit der Po- 
lizeilaterne in der Rechten, legte er sich nun platt 
auf den Boden und kroch unter das große Bett, auch 
dort jedes AVinkelchen ableuchtend. , 

Nichts, immer nichts! 
Er erhob sich, ohne ein AVort zu sagen und schritt 

unhöj'bar aus tlem R^iume. Die Dienermütze hatte 
er in die Innentasche seines Rockes gesteckt, damit 
sie ihn nicht genierte. In der Tasche seines Bein- 
kleides i'uhte ein scharf geladener Revolver, um für 
alle Fälle gesichert zu seni, denn das „Glasauge" 
erlebte mitunter seltsame Ueben-aschungen. 

Der Detektiv suchte nun den Salon des Herzogs 
auf, der vom StfiatsaiiAvalt nicht versieg'clt Avurde. 
Auch hier nahm die genaue Durchsuchung eine län- 
gere Zeit in Anspruch. Bei-nard hatte trotzdem kei- 
lei Erfolg zu verzeichnen. Nun blieb noch das soge- 
nannte Arbeitszimmer, der AAichtgiste Raum! 

Beniard ärgerte sich nicht im geringsten über die 
Resultatlosigkeit seiner Arbeit. Er Avußte, daß. nm- 
zähe Hartnäckigkeit zum Ziele führen konnte. Als: 
er das Siegel gelöst hatte, Avelches auch den Ein- 
gang zum .Arbeitszimmer des Herzogs vereperrte, 
schloß er eine AVeile, die Laterne. Li' liorchte minuten- 
lang, ob sich etAva irgend ein Geräusch' vernehmen 
ließ. Es regte sich aber nichts. A^orsichtig schob 
das ,,Glasauge" den Schlüssel ins Schloß und ließ 
die Fedei' zurückschnellen. Im Dunkeln betrat er das 

ühei-haupt keinen Hut mehr kaufen. Nach Ablauf 
dieser Fiist aber bekommt sie, Avas eine noch viel 
schlimmere Strafe i>r, eine Art UnifoTali.ji.c, der 
nicht mehr als acht Mark kosten darf. 

Radfahrerabteilungen mit Maschi- 
ne n g e AV ehren in F r a n k r e i c h. Nach dem 
„Echo de Paiis" ist der französische Kriegsminister 
mit dem Plan beschäftigt, eine Zahl von Radfahrer- 
abteilungen mit Maschinengewehren auszustatten, da 
die seit längerer "Zeit mitemommenen A^ersuche ein 
günstiges Ergebnis geliefert hatten. 

Todessturz eines Liebespaares von 
der Antwerpen er Kathedrale. In Antwer- 
pen stürzte sich ein junges Liebespaar von der Spitze 
der Kathedrale in 'die Tiefe. Die Leichen Avaren 
fm'chtbar veretümmelt. Die Ui'sache des Selbstmoi'- 
des lag in der AA'eigerung der Eltern, in eine Heü'at 
dei- beiden einzuwilligen. 

Der erste funkentelegraphische Er- 
folg zAvischen Deutschland und Ame- 
rika. AVie der Inf. mitgeteilt Avird, ist es jetzt ge- 
lungen,- zum eratenmal seit Bestehen der Funken- 
telegraphie funkentelegrapliische Mitteilungen auf 
der Linie New York—Berlin über den Ozean zu 
senden. Die A'^emiche haben seit Ende Januar d. 
ZAvischen der Telefinikenstation in Nauen und der im 
Besitze der Ailantic Communication Co., Ncav York, 
befindlichen Station Sayville auf Long Island statt- 
gefunden. Diese Versuche sind erfolgreich gewesen, 
denn sie haben die Möglichkeit des drahtlosen tele- 
graphischen Verkehi-s zwischen Berlin und Ncav 
Yoi-k einAvandfrei nachgeAviesen. Die hierbei übei-- 
brückte Entfei-nung* beträ-gt zirka (5500 Kilometer, 
während die Distanz zwischen Irland und Kanada, 
AA'o bereits seit Jaliren eine Marconiverbindung in 
Betrieb ist, zirka 3200 Kilometer beträgt. Die Ver- 
suche zAvischen Berlin und Ncav York werden Avei- 
ter fortgesetzt^ um die nötigen Unterlagen zui' Er- 
richtung eines dauernden Nachrichtendieristes zu er- 
halten. ]\lit diesem Erfolg zeigt die deutsche F'un- 
kentelegraphie von neuem, daß sie in keiner AVeise 
hinter der aasländischen KonkuiTenz zurücksteht, 
und daß bei der in England erfolgten Prüfung, in 
der das Alarconisystem „Sieger" blieb, nicht unpar- 
teiisch AWgegangen sein kann. AA^'elcher AVert- 
scliätzung sich das deutsche System im gesamten 

i Auslande erfreut, zeigt eine Uebersicht der vom Aus- 
i lande auf deutsche Stationen allein im Monat Fe- 
bruar eingegangenen Bestellungen. Es bestellten: 

' Australien 3 Schiffsstationen, Brasilien 7 Festungs- 
stationen, Britisch-Nordborneo 1 Landstation, China 
4 Ijandstationen, Columbien 1 Ijandstation, England 
5 Handelsschiffsstationen, Noi'Avegen 2 Kriegsschiff- 
stationen, Japan 1 Luftschiffstation, Oesterreich 3 
Kriegsschiffsstationen, SchAveiz 1 Gewittfiranzeiger- 
anlage, Spanien 2 Empfangsanlagen. Also auch Eng- 
land, das Land der Marconitelegi-aphie, bestellt 
deutsche Telefunkenstationen! 

AI a j o r D i n k e 1 m an n, der deutsche Berater der 
chinesischen Regierung in Militär-Angelegenheiten, 
ist am 17. April vom Präsidenten Yuanschikai in 
AnAvesenheit des Eriegsnnnisters in längerer Au- 
dienz empfangen AA'orden. Unter anderen soll der 
Präsident bei dieser Unterredung sein Befi'emden 
darüber geäußert haben, daß verhältnismäßig so Ave- 
nig chinesische Offiziere die deutsehe Sprache ver- 
ständcr, und den A\'unsch ausgesprochen haben, daß 

bald in Peking enie deutsch-chinesische 
werde. 

AV i e d e r V e r m ä h 1 u n g d c r 
ter von Portugal ? Die in 
gene A^'ei'lolnmg d(i& entthronten 

richtet gezeigt hat, Gelegenlieit zu der Andeutung, 
daß auch König Afanuels Aiutter, die Königin Anié- 
lie von Portugal, \'ielleicht die AVeit demnächst durch 
ihren Entschluß, noch" einmal in den Ehestand zu 
ti'eten, überraschen Averde. Die AVitAA'e des Königs 
Carlos I. von Portugal wurde am 28. September 
1865 zu TA^'ickenham, der damahgen Residenz ihres 
A''aters, des Grafen von Paiis, geboren. Sie ist also 
gegenAväi'tig 47 Jahre alt und noch immer eine 
schöne, stattliche Fi-au, hoch von AVuchs und nicht 
ohne eine gewisse, fa,st männlich Avirkende Entschie- 
denheit in ihrem AVesen. Seitilem sie als A'erbannte 
in das I^and ilirer Kindheit zurückgekehrt ist, hat 
sie sich keinesAveg"S von den \''ergnügxmgen der gros- 
sen Welt zurückgezogen und scheint die schAveren 
lS?hicksalsschläge, die sie trafen, völlig venvmiden 
zu haben. 

Der Hphler in der Maske. Eine Diebstahl - 
tnid Hehlereiaffäre in Alaiiiz nimmt einen immer 
größeren Umfang ;ui. Einer der geachtesten Bürger 
von Afainz, der Althäiidler Adam Broo, Avurde ver- 
haftet. Es Avurde bei ihm ein ZAvei Aleter hoher Sack 
voll Silber unter Lumpen gefunden. Darunter be- 
fanden sich viele antike Avertvolle Gegenstände, die 
kerschlagen Avaren. Bioo verkehrte mit den Die- 
ben, denen er die gi^stohlenen Waren abnahm, nur 
mit einer Maske vor dem Gesicht. 

Die „France militäre" <M'hält aus X'eAV 
York die inerkAvürdige Nachricht, daß in 
Pittsburg seitens berufenei- Offiziere mit sogenann- 
ten „narkotisierenden (íeí^chossen" A>rsue''e durch- 
g-eführt AA*erden. A^'ie der Erfinder dieses neuen Ge- 
schosses behauptet, soll d<.'r durch das Geschoßlanch 
nur leicht A^'erAAimdete am selben Tage nicht imehr 
kämpfen können, indem er von eniem tiefen Schlaf 
befallen wird; selbst eine schwere A'erwundung ver- 
ursacht dem VerAvundeten angeblich keine Sclimer- 
zen, indem das im Geschoß enthaltene Narkotikum 
die AVunde sofort unempfindlich macht. 

700 Schafe verbrannt. Auf dem Rittergut 
Tornow bei Fürstenberg in Mecklenburg ist, wahr- 

möglichst 
Schule gegründet 

K ö n i g i n - AI u t- 
Sigmaringen vollzo- 

;al mit der Prinzessin .Auguf te 
von Portu- 

A'iktoria von Ho- 
Königs 

hcnzolleni gibt einer I>ondoner Zeitschrift, die sich 
übci' die A'ora'änn:e in den Kreisen des Hofes und 
der GesellscliaTt Englands häufig recht 

scheinhch durch Brandstiftung, ein gix)í3er Brand 
ausgebrochen. Das Feuer hat den Schafstall und'meh- 
rere Scheunen eing'eäscliert. 400 Aluttei'iichafe und 
300 Lämmer kamen in den Flaminen um. 

Der Außenhandel Frankreichs. Im 
Jahre 1911 Ixitrug der .Vußenliandel l'Yankreichs 
14143 Alillionen Franken mid stiege 1912 auf . . . 
14 587 Millionen. Die Zunahme des .\ußenhandels 

(entfällt ausschließlich auf den Export, der um . 
559,5 Alillionen stieg, Avährend der Import um 114,9 
Aüllionen fiel. Dieses Ergebnis ist in der Hauptsache 
auf die A''erminderung der Einfuhr landAvirtschaft- 
hcher Erzeugnisse, die 326,8 Alillionen Franken be- 
trug, und die A''ermehrung dei- Ausfuhr A'onilndustrie- 
erzeugnissen zurückzuführen. Im Jahre 1!)12 hat 
für etAva 330 Aüllionen Alark mehr Industrieerzeug- 
nisse in das Ausland senden können, als im Vorjah- 
re. Dagegen stieg die Einfulff solcher Erzeugnisse 
gegenüber 1911 nur um 85 Alillionen. t 

Eine fürchterliche G r übe n k a t a s t i-o- 
phe. In den Kohlenminen A'on .linleyville bei 'Pitts- 
burg hat, Avährend die Gruben die volle Belegschaft 
hatten, eine Explosion schlagender AVetter oder, Avie 
anderereeits AAieder behauptet wird,, eine Koiileii- 
staubexplosion stattgefunden, Avobei ganze Stollen 
verschüttet Avurden. B!s jetzt konnten 120 Leichen 
geborgen AA'erden. Die A^erunglückten sind ziiin.'ist 
Ausländer. 

B ä ]• e n j a g d i n T i i- o 1. Aus lnnsbriick wird 
vom 25. April gemeldet: Der Bauei'ssohn A\ ilhelm 
Federspiel aus Besehen hat gesteni einen Bären er- 
legt, der im Gebiete von Nanders im Oberinntal 
zahlreiche Schafe zerrissen hatie. Es ist ein ausge- 
gcAvachsenes Exemplar. Zum letzten Alal Avurde ein 

gut unter- Bär iu Nordtirol im lahre 1898 erlegt. 

gei'äuniige Ai-beitszimmer des Herzogs. Er hatte 
Tür Aviederum hinter sich zugedrückt und verschloß 
sie sorgfäUig. Die Nacht war nicht A'ollkommen fin- 
ster, Avas der Detektiv AVußte. Gegen Alitteniaeht 
nuißte nach seiner Berechnung der Mond aufgehen, 
und da man die letzten Tage Schneefall hatte, so 
dui fte es ziemliclw hell Averden. 

Xachdem „Glasauge" Aviederum eine AVeile ge- 
horcht hatte, ließ der Detektiv das lÃcht der La- 
terne aufflammen und beleuchtete den Raum. Er 
fand, daß dieses Zimmer drei Fenster und eine Glas- 
tür enthielt, Avclche AA^ahi-^cheinlich auf einen kleinen 
Balkon oder eine Freitreppe hinausfülirte, denn der 
Raum lag im Hochparterre. lieber Fenster und 
Tüi-en hingen schAA'ere dunkelsammetene A^'orhänge, 
welche geschlossen Avaren. 

Der Detektiv A^erschloß von neuem die Klappe sei- 
ner Laterne und ioäherte sich dér Glastür, deren 
Lage er sich gemei'kt hatte. Er zog äußerst vorsich- 

jjg Avohl es eig-entlich ein leichtes AA'äre, unbemerkt vom 

tig den scliAA'eren Sammet auseinander und blickte 
ms Freie. Seine Annahme täuschte ihn nicht. Vor 
der Tüi- b(ifand sich ein breiter Balkon, der mit- 
telst einer eisernen Treppe mit dem Parke verbunden 
Avar. 

Eine Aveite Schneefläche zeigte sich den Bhcken 
des Detektivs. Der Mond AA^ar bereits aufgefangen 
und es herrschte im Parke draußen, dessen flocken- 
bedeckte Zweige beAA^egimgslos A^on den Bäumen 
herniederhüig-en, (üne fahle Beleuchtung. Kein Laut 
drang von draußen herein. Der Park war um diese 

'.späte Stunde natürlich von keiner Menschenseele 
belebt. 

Das „Glasauge" versuchte die Tür zu öffnen, fand 
dieselbe jedoch verschlossen, und da er nicht da- 
rauf Arorbereitet Avar, besaß er aiich nicht den Schlüs- 
sel. Er Ixitrachtete sich den Balkon, die Tre.ppe und 
die nächste Umg-ebung, zog darauf die A^orhange 
AA'ieder dicht zusannnen und machte Licht. Er durf- 
te hoffen, A'on keinem menschlichen Auge während 
S(Mnei' Nachforschungen beobachtet zu Averden, ob- 

Park nach dem Balkon zu steigen und durch einen 
schmalen Si)alt in das Zimmer zu blicken. 

AA'er sollte dies abei' zu solch ungeAvöhnlicher Stun- 
de Avagen! AVozu auch? 

Der Detx'ktiv setzt<! sein Licht derart auf den A'^or- 
sprung einer Säule, daß die Strahlen voll ülx-r den 
Schreibtisch fielen. Ohne Zögern sperrte er die ein- 
zelnen Fächer auf, genau so, Avie es der StaatsanAvalt 
tat. Den einzelnen Papieren Avidmete nun das „Glas- 
auge" schärfste Aufmerksamkeit. Er hatte ein Buch 
aus der Tasche genonunen und notierte sich von Zeit 
zu Zeit einige Daten. Stets schob er das Durchsuch- 
te abei' Avieder in die Fächer zm-ück. AVas er er- 
hoffte, fand er nicht; keine Aufklärung, kein auch! 
}ioch so geringes Anzeichen, oder ein HinAveis, avo 
die geheimnisvollen Alörder zu suchen Avaren! Das 
„piasauge" trat zurück mid zum erstenmale zog ein' 
Ausdruck der Unzufi'iedenheit über seine Züge. Dann 
blitzte es in seinen kleinen Augen seltsam auf. Aber- 
mals begann er den großen und wie es schien, alter- 
tümlichen Schreibtisch einer Untersuchung zu un- 
terAvei'fen. Derartige Alöbelstücke besitzen fast im- 
mer ein Geheimfach und der Umstand, daß Ber- 
aiard bis' dahin ein solches noch nicht entdeckte, 
sagte ihm eben nur, daß sich dasselbe sehr gut ver- 
barg. Ein Alann Avie Bernard ließ sich indessen nicht 
so leicht entmutigen. 

Zehn Alinuten vergingen, dann stieß das „Glas- 
auge" einen zischenden I^ant aus. Er hatte die Ge- 
heimfeder entdeckt, AA'elche ein an der RückAvand deö 
Schreibtisches befindliches Fach öffnen mußte. Ein. 
zAveimaliger A''ersuch, dann fiel eine Klappe herun- 
ter und mehrere Papiere lagen vor Bemard. 

Entstand dort nicht soeben ein Geräusch? A''ie]-. 
leicht täuschte sich das „Glasauge" und der kiu*ze 
Ton kam vom Schj'eibtisch selbst her. Trotzdem ver- 
löschte Beniard augenblicklich das Licht seiner La-- 
tei'ne und stand mit einem Sprunge an der Glastür, 
ebenso schnell riß er den Stoff auseinander und 
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Aushebung- einer SpioiUöhle in Mos- 
kau. Die Polizei hob iu dei- Wohnung- des Gmfen 
Tarlauch in Moskau eine Spielhöhte aus, in der die 
Spieler systematisch ausgeraubt wurden, Graf, 
der einsi Millionen besaß, sein g-aoizes Vermögei], 
jedoch vei-spielt liatfce, betneb seit zwei Jahren die 
Spielhöhle, welche ihm glänzende Einnahmen 'ver- 
schaffte, ' ■ 

In Gegenwart von Straßenreinigungs- 
fachmännerh und ärztlichen Veiti^etern Eng- 
lands, Deutschlands, IVankreichs und Oesterreichs 
wurde kürzlich in London eine neue Straßenreini- 
gungsmaschine vorgefülirt, die nach dein System 
der Vacuum Cleaner, . den: Staub mittels einer Luft- 
pumpe aufsaugt, »o daß das Aufwirbehi desselben 
dadurch vermieden avíixÍ. Die Teilnehmer äußerten 
sich über, die neue Maschine in enthusiasü- 
scher .Weise. : 

Bundeshauptstadt, 

Die Wahl des KamTnerprä-sidenteö war 
eine IIeberraschung-. Das T\iblikum war,dáúauf ge- 
faßt, dajj die verehrlichen Väter des Vaterlandes; 
ihr Spiel noch eine Weile fortsetzen" und die Vor- 
standffw^ahl unmög'hch machen würden. Nachdém-ein 
gajizer Monat mit Nichtstun vertröd.elt war, ent- 
schloß sich aber Herr Pinheiro Machado plötzlich, 
seinen Anliängei-n' Ordre zur Einstellung des Streiks 
in.1 geben. So wai'en am Freitag vor 1 Ulir bereits 
163 Deputierten in der Kaanmer anwesend — also 
weit mehr, als erforderlich — und ihre Zahl stieg 
später sogar auf 172. Der Beschluß war so plötz- 
lich und so geheim gefaßt worden, .um' 'die Kolli- 
gierten zu übei*riimpeln. Man überschlug die Zahl 
ider anwesenden Anliäng^- und Gegner des Gau- 
chogenerals und kam zu dem Schlüsse, daß di^ Or- 
thodoxen über 84 und die Kolligiorten über 85 Stim- 
men verfügen. Außeiüem aber waren noch drei De- 
putierte erschienen, von denen man nicht wußte;, 
ob sie Heisch oder Fisch seien. Diese drei, die das 
Zünglein an der Wage bildeten, steckten geheimnis- 
volle ÄGenen auf und lächölten ironisch bei allen 
Anaapfungen. Auf der Tagesoixinung stand, wie seit 
25 Tagen, die Wahl des Präsidenten unid! der Vize- 
präsidenten. Ehe die Wahlhandlimg begaim, gab es 
jedoch noch ein kleines Wortgefecht Hen' Pedm 
I;ago stellte festy daß jetzt ein Kampf zwischen zwei 
Kaktionen der kon-servativ-republikanischen Partei 
ausgeti-agen werde, deren eine an ihrer Spitze Hemi 
Wnheiro ^Machado habe, den Mami, 'der allen ,;Be- 
iVöiungen" der Einzelstaaten zustimmte, während die 
andere der General Dantas Barreto führe, der Chef 
der ,,Befreier". Beide Faktionen hätten kein ande- 
res Ziel, als den Einfluß auf den Bundespräsiden- 
ten an sich zu reißen. Der Führer der Bahianer und 
I'räsidentensolm Leutnant Mario Hermes erklärte 
auf eine Anzapfung:: „Wir stehen nicht in Opposition 
gegen den Marschall Hermes da Fonseca. Wir ste- 
hen nur in Opposition gegen die Verletzung der Prin- 
zipien, die ihn auf den Präsidentenstuhl fülirten." 
Das ist imgefähr so ■wae die Unterscheidung der In- 
quisitoren, daß man cUe Ketzer zwai* lieben, die Ket- 
zerei aber ausrotten müsse — wonmtea' dann die 
Ketzer zu leiden hatten. Jedenfalls zeigt diese öf- 
fentliche Erkläning', daß Herr Älario Hermes den 
Gegensatz zu seinem Vater niclit zu verbergen 
sucht. 

Bei der erhielt Hen- Sabino BaiTOSo 1(58 
Stimmen, eine entfiel auf Herrn Torquato Moreira, 
eine auf Hen n Raul Fernandes, uml zwei Zettel wa- 
ren ungültig. Auch bei dei- Abstimmung über die 
Stelle des ersten Vizepräsidenten wurden 172 Stim- 
men abgegeben. Es ■ivurden gezählt 82 Stimmen für 
Herrn Soares dos ,Sajitos (orthodox), 81 für Her).! 
Simões Barbosa (kolligiei-t), 5 weiße und 4 ungül- 
tige Zettel. Danach wäre Herr Soares dos Santos 
mit einer Stimme Mehr-heit gewälvlt woMen, und 
dieser unerwartete Sieg ließ die; Orthodoxen vor 
Freude einander in die Arme sinken. Die Freude 
währte aber nicht lange, denn schon meldeten sich 
die Heri'en Pereii'a Teixeira und Baptista Accioly 
imd erklärte«, sie hätten sicli geint. Sie hätten 
Herrn Simões Bai'bosa zum ei-sten und Hemi Soares 
dos Santos zum zweiten Vizepr-äsidenten wälden wol- 
len, hätten aber die Zettel in die falschen Ui-nen ge- 
steckt. Danach also wär-en auf Hemi Soares dos 

1/ Santos mu' 80, auf Herrn Simões Bai'bosa. aber 83 
Stimmen entfallen und somit dieser zum er-sten Vize- 
präsidenten gewählt Und schon erhob f.ich Herr 
Ilibeiro Junqueira und prx)testierte gegen das Wahl- 
resultat: es sei ein IiTturn vor-gekonunen und die 
Orthodoxen vei-dankten ihren Sieg' einer Unmoi-a- 
lität. Weiter kam er nicht, denn es erhob sich ein 
so heftiger' Tumult, dai^ Herr Sabino Barroso es für 
ratsam fand, die Sitzung auf 20 Minuten zu ver- 

tagen. Alä-er sie uni 5 Uhr 20 wiédèc "^rö|fnet^, 
erklärte" er, daßi die Sitzuiigszeit bereits ver^riclien 
8öi, uiid daß es wider die Ge&chäftsOrdiiung' wäre,; 
noch in die Prüfung) des Waihlreswltatesl für die l^ahl 
des «weiten Vizepräsidenten einzutreten oder , ir- 
gend welche Zweifel S5U klären. Er ließ die .Uinien^ 
Vèí-schntirèn uijd vfersieg,èlü und verw'aäii^c &ie eigen-' 
händig im pKtóidentenziitímer. 

Am Sonnabend sah daher alle Welt mit begreif ' 
licher Sp^nung der Sitzung entgegen. Troiädem- 
érschienén nicht,, wie man liättö-èrwai"t«n soUeoí, 
alle Deputißi'ten, die\am Freitag; an der- Sitzung 
teiigenömmen hatteii) sondern dem Aufruf antworte- 
ten nur .155, Gleich der Anfang wai- stünnisch. Herr 
Campos. Franco stellte festj daJJ der im „Diario do 
Dongresso'.' veröiffenüichte. Sitzungsbericht in einem 
^-e&entlichen ^mkte von dem. tatsächlichen. Her-. 
gang abweiche.. Es heiße dort, Herr Sabino Barroso 
häte HeiTH Soares dos Santos, zum ersten Vizeprä- 
sidenten proklamiert, während der Kammei::i)räsi- 
deiit iai Wirklichjceit nur gesagt habe: >,,Dei' Vorstand 
kann also nichts anderes tun^ als angesichts der. 
Stiinmzählung Henn Soar^ dos Santos, zum ersten 
Vizepräsidenten zu proklamieren." Das sei aber keine 
Proklamation, sondern eine einfache Feststellung, 
Diese Worte de^ Hemi Campos fYanco , riefen stür', 
mische P'i'pteste der Orthodoxen heryor, und im 
HändumdreheiTL war das Sicliínipfgefecht wieder im: 
besten Gange. Herr Sabino Barroso vertagte die 
Sitzung, ohne einen Erfolg zu erzielen. Im Gegen- 
teil, der Streit wiu"de immer wilder. Die Herren Flo- 
res da Cunha und Mauricio. de Lacerda wareai 
drauf und dran, sich zu ohrfeigen, und kaum hatte 
man sie getrennt, als Hen- Floi-es da Cimha auf 
•Herrn Mario de Paula losging;. Wieder legten 
Freunde sich ins Mittel und verhüteten das 
Schlimmste, ohne freilich den Austa,uscli von Lie- 
benswürdigen wie der fol^nden hindern zu kön- 
nen; „Eure Exzellenz ist ein Idiot, ein Don Qui- 
xote, der niemanden Furcht einflößt", — „Ein Idiot 
ist Eure Exzellenz, ja mehr als ein Idiot: direkt 
ein Pferd." Als die Sitzung nach 40 Minuten wieder 
eröffnet wurde, bestanden die Orthodoxen darauf, 
daß die Wahl des Herrn Soares dos Santos aner- 
kannt werden solle, Herr Pereira Teixeira, einer 
der Unglücklichen, die die Urnen nicht hatten aus- 
einanderhalten können, protestierte und bat, seinen 
Stimmzettel nachzuprüJen, Darauf stehe deutlich: 
„Zum ersten Vizepräsidenten — Simões Barbosa". 
Metu' verlange die Creschäftsordmmg nicht, in der 
von Unien und dergleichen keine Eede sei. Untei- 
diesen Umständen und weil die Geschäftsordmuig 
nicht vorschreibe, daß die Stimmzettel in yerscMe- 
dene Behälter gelegt werden müssen, ersuche er, 
das, was auf seinem Stimmzettel stehe, anzuerken- 
nen. Darm erbat das Wort Herr Nicanor do Nasci- 
mento. Alle erwarteten eine Fortsetzung der Dis- 
kussion. Der Deputierte für die Bundeshauptstadt 
aber beantragte die Aufhebung der Sitzmig, um 
das Andenken des Dr. Pereira Passos zu eln-en. 
Der Antrag wurde natürlich angenommen, sodaß 
der Zank erat heute fortgestezt werden wird. Die 
Kolligierten haben inzwischen eine Liste in Umlauf 
gesetzt, in die diejenigen am Freitag anwesenden 
J>eputierteH sich eintragen sollen, die für Herrn 
Simões Barbosa gestimmt haben. Die Liste betraf 
bisher 83 Untersdiriften. Die Paulistaner stimmten 
sämtlich mit den Kolüglerteii, mit Ausnahme des 
Herrn Alvarx) de CarvaUio, der für Herrn Soares 
dos Santos eintrat. Der A.nti-ag des Herrn Nicanor de; 
Nascimento, durch den der Zwist auf heute vertagt 
wurde, entbehi-te nicht eines gewissen Humors. Der 
Deputierte sagte nämUdi unter anderem, die Auf- 
hebung der Sitzmrg solle den Volksvertretern Gele- 
genheit geben, in corpore an dem Begräbnis diis 
r.v-Präfekten teilzunehmen. Dabei hatte der Lei- 
chenzug eich punkt 12 Uhr von der Präfektur nach 
dem Friedhofe von S. Francisco Xavier in 'Bewegung 
gesetzt. Als HeiT Nicanor seinen Antrag stellte 
um 3 Uhr — ruhte der Leichnam des Dr. Peixeira 
Passos schon langte in der kühlen Erde. Aber zum 
Fortwursteln, zum Verschieben von Entscheidungen 
ist siÄiließlich jeder Vonvand gut. 

Spiel mit dem Feuer. Ein bekaunter Buiides- 
deputier-ter- für den Staat Ceará (Flor-es da CutiliaV) 
soll an einen Advokaten in Bello Horizonte folgen- 
des sen^tionelle Telegramm gerichtet haben: „Ge- 
neral Piriheiro Maclxado wird auf der ganzen Li- 
nie Sieger bleiben. Dantas Barreto und Meniia Bar- 
reto bereiten eine Revolution vor, deren Chefs sie 
sein wollen. Dieser Plan wird aber mißvLingen.'' .Es 
ist nich-u bekajint, auf Gi-und welcher Information 
der Bundesdeputierte solche Revolutionsger-üchte in 
die Welt setzt, aber man darf wohl im vorhinein sa- 
gen, daß sie i^rtrieben oder besser jinbegründet 
sind. Die Voreingenommenheit des Abs.enders kann 
man schon daraus ersehen, daß er Pinheiix» Macliailo 

blickte ins Freie. Dort heiTschte noch immer der 
fahle Mondschein. Es war jedoch kein Mensch zu 
sehen und achselzuckend schritt der Detektiv zum 
Schreibtische zurück. Er machte von neuem Licht 
und nalnn nun bedächtig die Papier-e aus dem Ge- 
heimfach. Es schienen zwei alte, teils vergilbte Fa- 
miliendokumente zu sein. Dabei lag ein Testament 
des Herzogs, welcliem Ber-nard nur wenig Interesse 
Zunächst schenkte. Er hatte ein zweites Papier ent- 
deckt, dessen Nachtrag ihm wichtiger als alles an- 
dere ei'schien. Mit einem geheimnisvollen Lächeln 
und mehrmals mit dem Kopf nickend, begann er zu 
lesen. 

Der Trauschein des Herzogs von Bligny lag vor 
ihm. 

Von diesem Dokument hatte sichei-Iich weder Herr 
von Brefont noch seine Tochter eine Ahnung. 

Der Detektiv las mit halblauter Stimme: 
„Im Mai (i. J. 1901 — Maurice de Lanterre — 

vermählt mit Gisa Coniary, Tänzerin der Pariser 
Oi)er — Nizza." 

Das „Glasauge" streifte beinahe liebkosend mit 

Ber-nard besann sich in diesem Augenblicke auf 
das wichtige Papier, welches er am Tische liegen 
ließ und raffte es'blitzscimell empor, das Dokument 
in seiner Tasche verschwinden lassend, dann stürz- 
te er ins Freie, liinunter übei' die Treppe in dem 
!park. Auf der Aveißen Scimeefläche die matt im 
,'Mondlicht ei-glänzte, zeichneten sich die scharf ab- 
gegrenzten Spuren von Fußtiitten. 
' Der uiiheimliohe Gast, in dessen Gesicht das Glas- 
auge kui'z vorher starrte, hatte die Flucht ergriffen 
und ver-schwand soeben hinter einigen Sträuchern. 
Der Detektiv zog im Daliinstürrnen den Revolver 
aus der- Tasche-und war entschlossen, den Flücht- 
ling durch einen Schuß zum Stehen zu zwingen. 

Nun aber zeigte sicli für Beinard die Unmöglich- 
keit, sich in dem Parke zurecht zu finden. Er- war 
fi-üher niemals hier gewesen und schon nach we- 
nigen JNIjnuten mußte er sich dlngestehen, daß ihm 
der Flüchtling entwischt war'. Bernard besaß jedoch 
eine migiaubhche Hartnäckigkeit, und einem Blut- 
hunde gleich, der die Spur iiui' für Minuten vei'lo- 
ren hatte, rannte er durch den schneebedeckten 

der Hand über das noch ziemlich nefte Papier, über; Parle. Das Krachen eines Astes zeigte il>ni 
welchem das französische Wappen prangte und stand plötzlich wieder die Richtung, welche der Mann ge- 
ebeii im Begriffe, dasselbe zusammenzufalten, als norumen hatte, dessen Gesicdit die Züge des ver- 
ein I^rachen erfolgte. Diclit vor der Glastüi wai ein cí^iiwíiTidein^Ti fpiip-en 
sc..,» worden, dessen Se P„li.eigol.ä„c.e ei,.e 
ben ^«-splitterte und kauin eine Handbreit vor Ohr ^ Änzahf Photographien desselben vorlegen las- 
des Detektiv vorubersauste, um m die Wand zu |en,und.er wM- übS-ziugt, sich..nicht zu täuschen. 

liöf der Detektiv; ^u-e^d er, in die Zusammenhan« komite rricht ergründen. 
Höhe schnellte'? „Däs Wird vôi-dammt, .ipnist!", i Plötzlich stand Bernärd an'der Máuer des Par- 

sit einem Sprun'go stand ei^ àrí' der tllastür- urid,.j,Jies.-.Eine schmale eiserne Pforte fiel laut krácHeriif 
stieß dieselbe mit 'einem wütenden Fußtritte,, auf,^Uns Schloß und in demselben Augenblick gab daá' 
Er ri.ß dabei den schwer-en Stoff zur Seite und starr- „GlafeäUge" einen Schuß aus dem Revolver ab. Er 
te eine Sekunde lang in das totbleiche Gesicht des hatte hinter der Pforte, die nach der Straße führte, 
verschwundenen Herzogs von Bligny. den Schatten einer einzelnen Gestalt bemerkt. Ob 

/ Bernard wurde derart, übeirascht, daß er zurück- er- getroffen hatte oder nicht, ließ sich jetzt nicht 
t.'Jijmelte und sich an die Stirm griff, ob er denn feststellen. Das Eisengitter ww verspen-t und setzte 

tÖie oder träumte. auch dem Icräftigsten Anstürmen Bernai'ds Wider- 
Die Glassplitter am Böden und die durchbohrte stand entgegen. Er mußte wohl oder übel die Mauer 

'Mauer br-achten ihn jedoch rasch wieder zm- Besin-^ übersteigen. Ein Baum half ihm dazu und gerade, 
nung. Vor allen Dingen hieß es, sich des Herzogs als sich das „Glasauge" auf dem Rand der Mauer 
zu bemächtigen. befand, rollte ein geschlossener Wagen in schärfstem 

Die Tür wich einem erneuten Fußtritte und der Tempo dm'ch die Str-aß(;, an der Ecke ver-schwindend. 
Weg war fiTi. "^Y-ßte der TM fiktiv, daP eine weitere Verfol- 

den Titei Genial gibt, jdem ^General. Dantas BaiV 
reto und .dem Kai^hall ^^enna Baareto . »ber kei- 
nen Titel, teilhat, .obwohl; sie .be^ide. eiiien besseren 
^Inspinich dai'auf liaben, niit dem militärischen Rang 
benaaint 231 weixlen ^ Pinlieiro Machado, dem der 
litel niir ífti3-^erkennung.:V,erüehen ist (ebenso wie 
den .Herren Campos Sall^, Francfeco Glyceiio, Quin.- 
tinq Boöayuva etc.), während die ,awel anderen ihn 
auf dem Wege des Aviuicements verdient .haben. — 
Beide Barretos, die, neberi^^i gesagt^ zueinander in 
keinen verwandtschaftlichen Bezielmngen stehen, 
sind wolil ais: Haudegen tekannt, denen man vor 
ändertlialb Jahrzehnt<Mi i.evohitionäre.v Pläne hätte 
?iuti-auen können, die aber jetzt wohl nicht, daran 
denken,, cMe .Ruhe und ^mit die, Entwicklung des' 
Landes . ZU; stören. Marschall Menna . Barreto,, hat 
die Grenze des Greisenalters überschritten imd. dürf- 
te kaum noch die Lust yei^üren, v;den Ivehnstuhl 
mit dem Sattel zu vertaiischen, und General Dantas 
Ban-etoist eiii .zu. guter Staats3Tian% umi nicht ein- 
ziiselien,- daß. durch, eine .Revolution, -iiichts .z:ii er- 
t eichen .;st. .fet aber, die" Revolution die größte^ Ge- 
fahr, in die ein Land sich stiirzen kann, k» ist das 
Geràie über ..eine solche ein Spiel .mit dem' i'euer. 
im ,Äüslahde ei-fälirt niah alles^ wa'i in Brasilien vor- 
geht, d, h. in den Kreisen, die für uns .wichtig sind': 
In der Hochfihanzl Jedes solches Gerücht ist geeig- 
net, den Kredit Brasiliens, 'der .bekanntlich nicht 
mehr so ,gut'ist wie er noch bãá vor kurzem war, 
zu schädi^n. 

Todesfall. Am 5. Mai verschied in Berlin- 
Friedenau Herr Carl Fanselau aus Rio de Janeiro im 
Alter von -42 Jaliren. Un^r Beileid. 

Ersatz für Carlos Bolle. Das Jornal do 
Comroercio" ist nach dem Tode ^ines trefflichen Mit- 
ai'beiters Carlos lioUe lange Zeit oline Korrespon- 
denzen aus Deutsschland geblieben. Das war sehr 
zu bedauern, denn die Berichte Bolles zeichneten 
sich sowohl durch üire Sachlichkeit alsi auch da- 
durch aus, daß( sie die Verhältnisse in Deutschland; 
richtig zu teurteilen -wußten und gleich'zeitig vom 
brífâilianischen Leser nicht ,^lzu viele Vorkennt- 
nisse über Deutschland voraussetzten. Jetzt end- 
lich scheint das aiigtesehenste Blatt Brasiliens einen 
Ersatz für den Verstorbenen gefunden zu haben, 
denn es beginnt wieder mit. der .Veröffentlichung 
von „Nachrichten aus EerUn". Aber der Ersatz- 
mann besitzt offenbar die Fähigkeiten nicht, die 
Carlos Bolle auazeichneten. Sonst würde er nicht 
nach Brasilien berichten, in Berlin erzähle man sich, 
daß der Kaiser das Königreich Hannover wieder- 
zuerrichten gedenke, um es seinem Sch-wiegersohne 
zu geben. Der Berichter-statter müßte wissen, daß 
der Präsident des Bundes der deutschen Fürsten und 
freien Städte dazu ebensowenig imstande ist, .wie 
der König: -von Preußen, der geschworen hat, - die 
zum Köni^eich gehörigen Länder bds zumi äußer- 
sten zu verteidigen, und der darüber- gar nicht wie 
über Privatbesitz zu verfügen vermag. Der Kaiser 
kann sich also gar nicht mit dergleichen Gedanken 
getragen haben, und ein ernsthafter Auslandskor- 
respondent sollte sich für zu gut halten, den senti- 
mentalen Tratsch der Marktweiber und Köchinnen 
einem Publikum vorzusetzen, das die Dinge nicht 
zu beurteilen vermag'. Vorläufig hat der junge Cuiu- 
berländer ja nocli nicht einmal das Herzogtum 
Bi'aunschweig erlialten, auf das er bekanntlich Erb- 
ansprüche hat sondern ist als Rittmeister der Zie- 
tlienhusareo nacli Rathenow übergesiedelt. Der Bun- 
desrat hat also vorläufig; noch nicht Gele^nlieit ge- 
habt sich zu überzeugen, daß die Regier-ung des 
Sohnes des Herzogs von Cumber-land mid zu Braini- 
schweig und Lüneburg ndt den Grundsätzen der Bun- 
desverträge und der Reichsverfassung vereinbar sei. 
Das ist vielleicht die beste Illustration zu dem Ber- 
liner Köcliinnentratsch 1 Zugleich aber ist die Tat- 
sache "vielleiclit auch geeignet, den an und fü'i- sich 
anerkennenswerten Ueberpatriotismus gewisser im 
Auslande lebender Braunschweiger ein wenig her-- 
abzustirnmen, die in der Ver-höiratung' des Prinzen 
mit der Tochter des Deutschen Kaisers einen „Merk- 
stein" (sie!) in der europäischen Geschichte sehen 
und ,,durch den" (siel) aus diesem AnlaQ in Bei'lin 
stattfindenden „Füi'stenkongreß" eine Verschiebung- 
der Konstellation der- Mächte envarten. Fürstliche 
Heü-aten sind heutzutage weder Merksteine noch 
Marksteine in der Geschichte. Das sind sie nur noch 
in der liöfischen Pliraseologie. Ebensowenig vermö- 
gen Fürstenkongresse heute eine Verschiebung in 
der Konstellation der Mächte hervorzubringen. Die 
Zeiten sind Gott sei Dank vorüber, und nur kind- 
lich hai-mlose Gemüter nehmen die offiziellen und 
offiziösen Festartikel, die unsi die sogenannte große 
Presse bei solchen Anlässen vorsetzte, noch ernst. 
Derar-tige Zusammenkünfte besiegeln höchsitens Ver- 
schiebungen, die bereits stattgefunden haben. Selbst 
der Selbsthen-scher ^ler Reußen, der ja auch an 

gung von seiner Seite unmöglich wai', denn ihm 
selbst stand kein Wagen zur Verfügung. 

Er lieiß sich bedäclitig niederfallen und die Mütze 
auf den Kopf drückend, Schritt er nach dem Irmern 
der Stadt, vorläufig melir als zufrieden mit den Ent- 
deckungen, welche er gemacht hatte. 

Nur eines blieb ihm vollkonunen rätselliaft: Was 
hatte dieser Mar-quis de Lerma mit dem Verbrechen 
zu tun, denn um ein solches handelte es sich unbe- 
dingt, selbst wenn der- Herzog von Bligny sich am 
LelKMi befand, was vorläufig selbst für das „Glas- 
auge" ein unergründliches Rätsel bildete. 

Bernard hatte am näöhsten Morgen mit! dem 
Staatsanwalt eine geheime Besprechung. Den Mittel- 
punkt bildete der seltsame Trauschein des Herzogs 
von Bligny. Man kam überein, das strengste Schwei- 
gen über diese letzten Vor-gärige zu bewahren. 

Der Staatsanwalt ver'weiger-te auch jetzt noch ent- 
schieden die Freigabe der besohlagnalimten Leiche, 
welche in der Morgue verblieb, obwolil Herr von 
Brefont als auch der alte Dienei' François um ein 
elirliclies Begräbnis baten. Der Staatsanwalt lehnte 
ein jedes dieser Gesuclie ohne jedes Motiv ab. 

Das „Glasauge" ging nun daran, eingehend die 
Meldelisten der Pariser Hotels zu studieren. Die 
Arbeit war eine ziemlich beschwerhche. Lange zeigte 
sicli nicht der geringste verdächtige Anhaltspunkt. 
Da ordnete Ber-nard an, daß ihm die sogenaimten 
schwarzen Listen unter*breitet \\'urden, welche von 
einer eigens,;.. daz;u ernannten Kriminalabteilung in 
Paris gefülui werden. Hier handelte es sich uni 
Persönlichkesiten/i welche íbí.. rd«n - Verschi^^feilstèn 
Hotels wohnten, -ohiie daß dIe*Polizeti-wußte~, ATOVOh 
(iie|elben ihren Aufenthalt bestritten. 'Zur,^\í'açhühg 
dieser Per-sonen, welche oft genug hohe Namen tru- 
gen, waren die klügsten und vorsichtigsten Beam- 
ten befohlen.,. ' 

. Bernard hatte seine ei-sten Erfolge in dieser Ab- 
teilung geholt und er begab sich zu dem Leiter 
derselben. Seiner Bitte, Einblick in die Listen der 
letzten Tage und Wochen zu erhalten, wm-de ohne 
weiteres entsprochen. Abermals saß das „Glasauge" 
istundenlailg in einer Ecke des Polizeizimmei-s und 
studierte die schwarze Liste. Da fanden sich Für-sten, 
Herzöge, Grafen, Barone aus aller Hen^n Länder. 
Nur in den seltensten Fällen schril,^üii_Polizei of- 

dem Berliner „Fürstenkongi^ß" teifeeno-niraen- hat, 
darf heute nicht mehr wag;eh, gegen dêh Willen und 
die -wirklichen oder vermeintlichen Interessen sei- 
nes Volkes aualwärtige Politik ziu machen. Um -wie- 
viel weniger die Herrscber westiicher Länderl Allem 
traditjonellen Gottesgnibdentum ami- Trotz ist der 
moderne Fürst nichts anderes' als der Sachwalter" 
seines Volkes,. und nicht seine Familieninteressen 
hat er zu vei*treten, sondern ausschließlich die In- 
teressen'des Landes, dessen lebenslänglicher, eilD- 
ücher . Präsident er ist. Sonst ist es mit der Lebens- 
lang lichkeit und Erblichkeit baM vorbei, Das wol- 
len wir auch gerade für unsere lusobrasiliajiischen 
MitMrger herA'orheben, die durch den Berichterstat- 
ter- des „Jornal do Comiriercio" leicht zu der Ansicht 
verleitet werden könnten^ daß der Deutsche Kai- 
ser mit deutschem Boden schalten darf wie ein Fa- 
zendeiro, .der seine Tochter verheiratet 

•L.eopoldina ^ailway. In London fand iua 
Freitag! eine - Generalvei-salnmlung der lieopoldii- 
Railway Company statt. Der Präsident teilte dv > 
Aktionären mit, daß die Zunahme des' Passagier, 
und Güterverkehrs, die schon in der letzten -Gehe- 
rai Versammlung fest^stellt werden konnte, auch 
weiterhin angehalten-hat; Dieser nicht nur für die 
englischen Aktionär-e, Ä)ndern auch füi- Brasilien 
und besondere für den Staat Rio de Janeiro erfreu- 
lichen Feststellung: sichloß der Präsident jedoch so- 
gleich eine Klange an. Er beschwerte sich darüber', 
daß die vom Kongreß im' Jahi-e 1911 genehmigte 
Unifizierung: der Tarife die ungerechtfertigte Kpn- 
kurrenz der Bundesbahnen noch mehr fördere, und 
daß alle Vorstellungen bei der Bundesregierung bis- 
her nutzlös geblieben seien. Diese Klage ist vom 
Standpunkte der Leopoldina Railway aus g-anz ge- 
wiß berechtigt, und es ist wohl kaum zweifelhaft, 
daß' die Beschlüsse des Kongr-esses die Privilegien 
dieser und anderer Privatbahngesellschaften nicht 
genügend respektieren. Aber dergleichen muß man 
bei uns mit in Kauf nehmen, wenn man Geschäfte 
machen will — und das tut die Leopoküna Rail- 
way trotz alledem! Uebrigens erklärte ihr Prjisident 
auch, daß heute eine Obligationenanleihe von 1 Mil- 
lion Pfund Sterling] sair Zeichnung auigelegt werde; 
und zwar zum Kurse von 97 bei fitafprozííntigei' 
Verzinsung. Wir sind einig'ermaßen neugierig, wel- 
chen Erfolg, nach den jüngsten bi-ai6ilianischen Bla- 
magen bei Pumpversuchen, diese Anleihe eines 
anglo-bi-asüianischen Unternehmens haben wird. Für 
ein fünfpr-ozentiges Papier von der Sicherheit der 
Obligationen der Leopoldina Railway ist der Emis- 
sionskui-s von 97 nicht gerade glänzend zu nennen. 
Daß die Bahnver^valtung,sich .daaiu -entschloß, Ix*- 
weist er-stens, daß sie sehr- dringend Geld bi-aucht, 
und zweitens, daß die Lage des europäischen Geld- 
marktes bislang noch keine Aussicht auf Besserung 
zeigt. 

Handelssachverständiger. Der Handels- 
sachverständige beim Kaiserlich Deutschen Gene- 
ralkonsulat, HeiT F. Goering', wird nacli seinem 
dreimonatigen Heimatsurlaub voraussichtlich Ende 
der Woche wieder in Rio eintreffen. Herr Geering' 
steht dann während der Dienststunden des Kaiser- 
lichen Generalkonsulats den Interessenten in ge- 
wohnter Weise zur Verfügung. 

Deutsche Operettengesellschaft Am 
Freitag; gab die Deutsche Operettengesellschaft, Di- 
rektion .Josephine Tuscher, im Tlieatro Lyriro Gil- 
berts ,,Keusche Susanne". Diese Operette gehört be- 
kanntlich zu den meistgespielten und ist uns fchon 
von verschiedenen italienischen und portugiesisclien 
Truppen geboten worden. Die Dai'stellung der Deut- 
sclien Operettengesellschaft ist nicht nm' den besten 
jener Tr-uppen ebenbürtig, sondern in mancher Be- 
ziehung sogai- überlegen. Der Beifall war deshalb 
ebenso groß -v\ie wohlveidient. Alizzi Wirth .sang 
ausgezeichnet Sie mußte verschiedene Numrneni 
wiederholen und -wTirde immer weder hervorgeru- 
fen. Die Damen Linder und Werona standen der Su- 
sanne ebenbürtigl zur Seite. Herr Kurt löste Lach- 
salven auf Lachsalven beim Rrblikum aus, so über-- 
wältigend komisch war seine Darstellung. Auch die 
Herren Ander, Heine, Muraner imd Materna ver- 
dienen besondere Her-vorhebung. Die Ausstattung 
war tadellos, Orchester, Chöre und Ballet standen 
auf der Höhe der Auffühning, die als die beste be- 
zeichnet werden muß, die wir- bislang' im diesjäh- 
rigen Gastspiel TuScher sahen. 

Neuer Fahrplan. j\Iit dem 1. Juni trat fol- 
gender Fahrplan der São Paulo Railway, der Paulista 
und der Mogyana in Kraft: 

P 1 fährt um 5 Uhr 12 Minuten morgens von São 

fen gegen eine dieser- aus dem oder jenem Gr »aide 
verdächtigen Personen ein. Die Hauptsache war, 
da.ß man dieselben bewachen konnte. Hatten sie 
Paris verlassen, ohne da£ sich etwas ergab, so wur- 
de der Name einfach ges^trichen und die betreffende 
Liste vernichtet. 

Ber-nar-ds Augen blieben nach langem Suchen an 
einem Namen liängen, der ihn besonders interes- 
sierte. 

Da stand zu lesen: Gräfin Ida Kowalsky, Hotel de 
Roma. Am 16. Februar mit dem Südzuge angelangt, 
in Begleitung eines Kammermädchens. Sie er-hielt 
den Besuch eines Mamies, den unsere "Polizisten seit 
langem beobachten, olme ilm fassen zu können, des 

1 Marquis de Lerma. Er ist dringend der Spionage 
j verdächtigt. Die Gräfin ist am 18. Februar abge- 
reist." Vielleicht war nur laus Versehen diese Liste 

i noch vorhanden, möglich auch, da|ß man um diese? 
i Marquis de Lerma -willen ein besonderes Ge\viclit der 
' Gräfin Ida Kowalsky entgegenbrachte. 
! Beiiiard machte sich einige 'Notizen, schloß für 
j heute seine Nachforschungen und begab slcu zu dem 
Leiter- der Abteilung. 

! „Ich möchte gern den Kollegen spiechen, welcher 
' die Gräfin 'Kowalsky zu beobachten hatte," sagte 

I Der Beaii^tç.wac zufällig 'anwesend, und dag „Glas- 
auge" lieiß'.srch: ypn ihm gqnau die Persörilichkeit 
dfer Gräfin'bcschij^lwn. . •; ^ - 

Dieselbe war von übeira^hender- südländischer 
Schönheit. Sie entwickelte.ein gewisses Raffinement 
iil der Zusammenstellimg ilirer Toilette und' -vtlü-tfe 

dem Beamten für die Geliebte des politisch ver-- 
dachtigen Marquis de Lenna gehalten. Irgend etwas 
Bestimmtes ließ sich jedoch nicht feststellen, und 
da kein Grund vorhanden war, von selten der Po- 
lizei einzuschreiten, so konnte die schöne Gräfin 
ebenso imbelästigt wieder aus Paris ver-schwinden, 
.wie sie gekommen war. Was sie luer wollte, blieb 
im Dunkel, obwohl man mutmaßte, die Polizei hoff© 
bei einer anderen Gelegenheit sich der Person der 
Gräfin bemächtigen zu können. 

(Fortsetziuig folgt.) 
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T'aulo nach Cam]>ini<s Äb tnid kommt doj't ura 7 rhrl daß in einem italieniscíien Doi-f« ein katholischer 
' ein' jtmgcs Mä<;}eh<;n Verçfewaltígt uiiä ^ Minuti?ir aii, ' ©i« Eftífetíiítôti -dieses ' ist 

Canijnnas. -.'v ' 
:Pr3 fãJirt, um.5.3ö ^iQorç-em Voll Sâo 

Campinas ab und kommt 7,50 döltteti. Um 8;()õ i^^hf 
er iiach'Bio:daa!o / ■Köster iind Mit an jeder Station, 
x-sviscben Campinas und Rio Glâm ^Diesôr^Zug lfiinVnit 
von São Paulo Passagiem für den Schhellxtig dér 
Mogyana mit; mit Umsteig-en in Campinas. 

P 5 fätot um 6.35 toh. São Paulo ab und Jcoimnt 
um 8.40 in Campinas an, , von wo ßr um 8.50 twcit-pr- 
gelit. Ei* g-eht . bis aji die neue'iStation iyBaldcação", 
\vo er ihlt dem Schnellzug der. Mbgyana-zusammen- 
li'ifft. Dieser Zug nimmt von São Pa/ulo Passagiere- 
mit für die Seitenlinien Moooca. luid Guaxupé" imd 
für. 'die Rede de Viação .Sul-Mineira, füi die man 
in Campinas auf den Minas-Schnellzug der Mogyana : 
umstQ^.. 

P 9'fährt um 6.00 morgelis von SäiitOs ab und 
koniml um 9.15 in São Paulo und 11.19 in Campinas 
an, von wo er imi 11.29 nach 'Baldeaçáo weiterfährt, 
um d<?rt. mit dein Express .P 1 der Mogyana xu- 
eammeflzutreffen. : „ ' 

P 11 fährt um 8.00 morg'ens von Santos ,ab und 
kommt 11.45 in São Paulo an; Um '2.22 ist er in 
Campinas und gehtjum 2.29mach .A.i"araquara "weiter, 
lii' ooiramt Passagiere mit füi' den Express P ö der 
iiogyana. . ..■ 

P 13 .fälu't um. 2.00 naGhinittiigs von Santos ab 
imd -kommt in São .Paulo um 4.00 »m. Um 6.45 Ist er 
in . Campinas imd unT- 6.53 g-eht er mach Rio Claro 
weiter» . 

./Vom Iimerii nach: Santos und São Paulo; ■ 
,P 2 fälirt um 5.00 morgens von Rio Claix) ab. 

In Campinas kömmt er um 6.49 an -und geht iimi 6.57 
nach .■gão Paulo weiter, .wo er um .9.26 eintrifft, 
l'm, 12.26 isf'er in Santos. • 
,. f 4, fährt VTOi . A.raraiiu'aJ'a ab mid -köinrat üin 

.11.10 in Campinas .an.. Um 11.20 geht/èr nach Säo 
I'iiulo'\mteiv- wo er ani i;5.2 ankommt, tüm 4.53 Üst^ 
il>'-3aütOS. ' .■■■.:- ,.V 

. P 6 fälu't -,»ra 8.40;voji Descallvaclo ab uüd bringit 
dift . Passagien!-: des • Mogyana^Expi'ess nach .Campi- 
nas, -wo, er um 12.59 anko-iaimt. Um :^?.01 fälirt isrn^oö: 
SiiO''Paulo aK«á;i.'8antos äb',-;wo öt inn 6;17 ankommt. 

P;;8: fähi-t:YQn CartlipiJias um 2.55 ab (md kOmjnt ' 
Õ.07 in São Paulo an. Um-7.58 ist ex'^in Saiatös; " ' 

i P; 10 fährt , um. :11.33 ;- von BaldeaçâO' áb uná'' 
konmit um 3.28 in Campinas aft. ^'^oii'dort Íâhrtíef 
um 3.38--weiter and kommt in São Paulo uiii 5.51 
an.- . ■■■".: ■ :: ■' . ■ 

P 12 blingt P^.sagiem A-oii.'dci' ganiieii Linie Rio 
Claro..Er liommt ilm 4.31in Campinas an und gétó' 
um 4.41 nach Säo Paulo weiter, .wo'er um €.42 (an- 
kommt;. .-i;-:- 

P 14 fährf um 3.0Q: naclimittágís von Rio Claro 
ab und,kommt um .1.57 iir Campinas ,«n, das pi* tun 
5,09 v<.'rläßt. In São Paulo tiifft er um 7.45 abends 
ein, 

CompaJiliia Moiryana Züge von Camp-inas nach 
dem Innern : „ . - 

C 9 fährt, ura 6.40 
aiach Jaguary. 

R P 1 (Schnellzug) fälm wn Campinas 8.00 moiN 
gens ab. Ei* geht täglich bis Eranca .uud nimmt Pas- 
sagiere n-Kit; .'i'ür die Seitenlinien von 'Amjjaro, See- 
eonx), Serra Negra und Itapira sowie alle Seitenli- 
nien hinter Casa Branca. 

R 1 (Schnellzug) fährt von Campinas um 8.4Í? ;ab 
und geht naeli den Seitenlinien :ifococa, Guaxupé, 
"Miizambinliít und Monte SaKto. 

P I (E.xpress) fährt Campinas imi 9.37 lab 
und gtiht nacli'Ribeirão Pi-eto niit den ■Seitenlinien 
liapira, Pinhal, Caldas und Vai-gem Grande. 

P 3 fährt von Campinas nm 2.30 abAind ninmitPas- 
■sagiej-ii mit für die Seitenlinien Ampai'o, Soccon'o, 
Sen-a Nogi-a, Ita]>ira, Pinhal sowie für die'Züge, die 
täglich: Zöschen Mogy-Giwssü und Casa Bräjica ver- 
kehren.; 

Zügf., die aus dem Inncirn in .f^K.impinas .ankoniraen: 
P 4 fährt um B.lo von Pinlial ab und kommt 'iu 

Campinas um 10.18 an. Er bilngi Passagiere ;der Sei-, 
tenlini<,'n Pinhal, Iíapii*a, Serra Xegra, Soccori^ und!" 
AmpaTO sowie des Zuge^, der zwischen Casa Bran- 
ca und Mogj'-Guassü verkelu't. 

Voi:jahi'ea. Die Vei;käufe bemigen seit dem 1. Juli 
8617660 , Sack, die.' VeiTschiiiungen - 8 3^5 235 Sack. 
Die Voiipät« :,;t>etrugen; am Soima&n'd 10i] 277. .^ck 
;^ígi3n 17J9.443 'Sack am gl^ichen BatVim des Vor- 
jahr^. 

einem .Fhigimfall in die See gB- 

idann: iftiímórdét habe. Uhi nicht gelj^iicht • ^ai ■vi-cr- 
deir. hííbe der Písarej- schleunigst die Muolff ergrd - 
feit mtlâsen. --^- Diese Notiz ■ 1\mixie ''Von dem gt- 
nämiteii,italienischen Bläti« »m 29. Xiai veixiffent- -     -./Twuinwn t-jmujtc c 
licht und gleich'aJlv näclÄten'^age ruckte die i,Ga-1 ms New; Yörk ^ié Kãbhj4chíW^ da^ .|er Appi-, ^'rSem 

nat Februar 
fttiiiTrt war. • 

; De.r Staat ssekretär des Auswärtigen Amtes, 
Herr von Jagow, wurde über die Verhandlungen be- 
treffend die Bagdad-Balm-intei'pelliert. In seinér 

^tinanzsekrctar üat •Antwort erkläate er. daß: Deuf,'^hland vollkommen 
- . qle Nacmnchi.erhalten, daß der Appè-. auf dem Laid'enden.&ei-und rii.B RPiiiP TntoroaaA.n cro 

zeta^ do: Pövo'V mit der" Erklärung heimis; daß die lation.sfef' dêíí Prozeß g^gâi d:^s . .yal«rÍ3ationsfcp- walirt^^ erschienen. Der intei-nationale VeiirAff 
VAfUrrkvfon lííif íio.f íVv»» TT'-M./'irt  j_ _ t-v. t . .. I-lrzãhlimg tota.í erfiniden áei. Dieses war gut mög- 

lich, domi Skaadalgéschichtén sind ein gang-bahir 
[Artikel tmd -deslialb macht sich ihre Fabrikation 

mité verworfen hat. Dainit hat diese Sache ihr Ende genannte Balm betreffend, könne ohne die Zukim- 
getoidem ^ _ Jnwig Deutschlands nicht zustande kommen. 

■ Ueutsche 0|)erettengesell6chaft. Das — Der Reichstae-wnirde bis'/Tim-9 Tnii 
lohnend, .Wie die klerikale Presse manches Skan- .vm der deutschen Dperettengesellgchaft hier auf- ^ - geschlos- 

dcrSonnabca-Siteung dc^Reicl„tae6s wur- 
WAit^ we^en tomate epen guten Anklang gefun- de über die el&âôsische Fi-age gesprochen. Der na- 

Die isachfrapj ist eme sel^^ regè^od{^ dçr^'- • tionalliberaJe Abgeordnet« von Kalker vertrat den 
.-schon 80 ^t -me gesichert; ist. jStandpimkt, daß die Französelei auch ohne Ausnah- 

PMzk smd gegen fr^re Jahre erma^gt worden. | megesetze bekämpft werden könne, wälirend dex' 
Anzeige. , Reichspartciler Sclniltz sich dahin äußerte, daß der 

1 . ü K V K p^pfer Reichstag noch in die Lage kommen w-erde, Aus- 
TN • 1 T I " üizbuig und >,Habsburg haben 40b Kisten Flie- nahmsgesetsi auszuarbeiten um dei' Das sind Lie^nswürdigkciteti, die gleichwertig'« Or-, sen für die neue Strafanstaltg-ebracht. Afit dem Dám-' .Hetze 1?^den Reichslanden' zu besreMen 'De^Un 
gane beider Pmteien a;lsta^chen, und einem ernsten pfer „Lougrand" werden für dasselbe Gebäude 14.200 ter^taatssekretär des Imiem Di^iiHitor" hiolt ri?« 
Oi-gan kann es passieren, daß es eine dieser Ge-i PässS- Zement eintreffen. ! AiSS fS- ^ 
schichten im guten Glauben" seinen Lesern als ein i Eine spanische Zeltschrift über Sä.o' gkaß werfe mit allen Mittel fireeen DeutsehHiK) 
wahres Ereignis bekanntgibt Es ist nichts-,auffälli- Paulo. Es gibt noch weiße Raben. Die in Vigo er-! agitiert Nutteln gegen Deutschland 

6cheincnde„Vida Gallega" veretfejitlicht einen ArH "-v- Die Deutsch-Argontini.sche Zentralliga gab den 

so ei-fíndèt aöch die áJitiklerikalé Presse resp». ihre 
Informanten solehe Dinge und der Untei'schied be'^ 
steht nur darin, daß dei" Held der yon einer kleri- 
kalen Zeitimg aufgebrachten Skaiídalgeschichttí in 
der Regel ein Friädenk'er, in der antiklerikalen 
Presse aber ©1>enso re^ellnäßig ein Mönch, ein Prie- 
st-ór oder Bum mindestesn ein frommer Christ ist. 

gcfi dabei, und wenn ein ernstes Blatt in die Läge 
kotnmt, eine solche falsche Méldung richtig zu stei- 
len, da sollte es sich absolut nicht errcg-eii, sondern 
mit dei- gt-ößten Seelenruhe'den wahréri Tatbestand 
mitteilen. Die von def ,,B^fulla" hiêr' veröffent- 
lichte Geschichte soll zuerst in einem maiiänder 
Blatte gestanden haben, und zwar zuerst am i; Mai. 
Am 5. desselben- Monats soll -aber - in der über- 
seeischen Zeitimg berei'te die Richtigstellung erfolgt _ Staat den Einwanderern bieten kainn und auch wirk- 
sciii, und (lie „Gazeta do Povo" meint nun, daß die '  ' 
Fanfulla" -diese Jiichti^teilmig gekannt haben 
lüsse. -Die Weiterv^erbreitimg der - fälschen Ges 

tikel aus São I aulo imd der Vö-fasser fülut, aus, diiß Jiitgliedeim der ai'gentinischen Sondermission ein 
die Au&wanderung_eme ernste Sache sei und daß j iííç5,[,egç^n, an dem unter anderen auch der Staats- 
man-sich daher vorher sehi- gena« erkundigen müsse,! ^ekretäa' des Auswärtigen Amtes. Heir von Jagow 
was das Land, nach dem ma.n^aüswandern wolle, I der Minister des; Inneni, Herr Delbrück, der Finanz- 
bi^ön könne. Nach di^r l^eststellung wird auf und Handelsminister, .Herr von Svdow, sowie Mar 
Grund einigei' Informationen des spamschen Kon- ' ^ - - 
suis in São Paulo alles das' äufgexälilt, Ayas dieser 

müsse. -Die Weiterv^erbreitimg 
schichte sei - dalici'-nur.idem AV'unsehe entspiiiftgeiiy 
den • katholischen Kiertis-ku verleumden. Nach die- 
ser: Feststeihmg- sägt die ? ^„Gazeta" do ' PóVo" ; wo¥r« 
wôrtlichi .iíNicht iliret^é''©» veröfferitlicliea ^-ir'die'' 
sen-Artikel.'Er .ist nm- föt^-diejelli^en bestimmtf die,- 
mit ihr. (Fanfulla) in: gewi^^er Hinsicht Mlidansclif 
aus Natiorialitâtéiigèfühl uns: d©r'*Itälöphöbie\iilkläi* 
gen. Wir vertragen ims- sehr léiéht* mit alléh Frem- 
den, die' hier • .Arbeit sitcheil'iViit Eh'rliöhkeit" ^tad 
Ileinhcit:dér Absichtenr ^ Wir siijd ãb6i'<unveí^hh- 
liche Feinde aller der iR-emdeií, dieprofessionélle: 
Verleumder üTSd ■ pei^'ei'se '■■■ Agitatoi-eh sind, alie^*- 
Störer dos vöftöntliche&i Geistes^^llèr; S«läi^rer;':diiy 
unseren Glauben beleidigen- und''KerabxerFen^ 
als-ob sie sieh hier in einem'erebô^en' Ijánde befán-- 
den, eine : söhlecllt angewcmdete 'Toléi^nz gebraü'?^ 
chen und mißbraticheai;'^ Män muß tíér bedenken; 
daß. die „PanfullalVein iialiénischès Elait, für seine 
italienlschei) Ijeser eine, aus'italieJitschen- Zeitün-, 
gen übemomftTòne- iui<i einen itaUenischeii'"Geistli- 
chen betreffende Skaiidalgeschichte aiifgpi^h't hatj 
um den ganisoii Non-sehs der Ausfüllungen des kle": 
rikaleis Blattes ííii begTcifèu. Bisher dachte man; 
daß Brasilien nur dann beleKÜgt werden k4mie,' 
wenw man seine festit:utionen Ußd Mä.nner herafeetzti 
jetzt ertaki'cn wi*- abei', daß^dier hier ansässige Aus- 
länder a«ch daan die Tolerátíz der Brasilianer miß- 
b7:<iucht, wenn er von seineni eigenen LaiKlsmann 
(>iwas erwihlt. was nicht -gerade Avahr ist ünd was 
-dei' ,,Gazeta -do Povo" nidat gefällt In í3-cm „Ga-. 
:^eta^"-v^-vrtikel wird immer TS-ieder das Wort ..,Fremde" 
ini J^usamni-finhaiige mit .einer besond-ers gehässigeOi 
■^iendung &usges))iX3icheii. und mau merkt es dem' 
Veria-sser ,in, daß es ihm AA^eniger darum zu tuii isi^' 
den mibekannten verleumdeten italienischen Dörf- 
gciátiicheii zu veiijeidig®, sondern Fi^erodenhetise :ku 
ti-e-sben, die, das-, kann man oiíèn sag'en, gcr{>de 
in einem Blatte :sich vunderechSn assnimmt, -das 

■niit fi-emden j\Iö»ehen iin engster Verbindung st«ht, 
die, aus den Philippinen ausgewiesen, >laier eine g;a.st- 
]i-.;he, Siätte fanden. — Daß ein Blatt'eine von ihm 
gebrachte Skandalgesrhichte nach dem Eintneffen 
^MBSserer Aufklä^ngen nicht berichtigt, ist nicht no- 
bel, es ist voreäßgeilorninen, g-eihä.ssig und, niedrig', 
-aber diese Praxis halben nicht nur die antiklerikalen 
Blätter, sondern rauchiilme Antipoden. Als Beleg kön- 
nen i.-ir folgenden Fall einvä-haaen. fla Oesterreich 

P 2 (Express) fährt von Ribeirão Preto »^''^.45 ab ^''SlrZ^tS^S^n kíSS 
,,..<1^ kommt in Oa.npi;.a., .u» WS nachmittags an. ä" 

von .Campiiias aí» und geht 

Er bringt Passagiere der Seitenlinien Vargem" Gran- 
de, Caldas, Pinhal und Itapirsa. ' • 

R 2 (Schnellzug) kommt xun 4.02 in Campinas «n. 
und bringt J'assagiere a'oii dfii Seitenlinien l^fococa., 
(íuaxupé, Muzamíi>inha e Monte Santo. 

R. P 2 (Sehnellzug) konmit ãn Campinas nui 4.2S 
-an. Bringt Passagiere von Fj:aiica und den Jjeifcm- 

C 6 (Mixto) fälu't um 3.48 A'on .Tag'uary al> ,viud 
linien hinter ßasa Branca. " . 
kommt um 5.26 in Campinas 

Durch Schuß vei'Arundet. Der in dtr Rua 
Silva T(>]le^ M'ohnliafie ^laler,José de Oliveira fging'- 
,t;(',stern morgen si:>azi<'ren. Ei' hatte seiiuni Bruder 
hei -sich und beide gingen niehts Böbbs ahnend durch 
diQ Rua João J..acyintho, als pjötzlicli iii einer .ziem- 
liohen Entfernimg ein Schuß krachte und sofort sank 
dei' Maler am 32oi)fc schwer i'ei'AV-uiidet zu lioden. 
flun v.'ar die Kag-el in den ScUädeil ieingedrunj^e-n.. 
In bedenklichem .Zustande ivurde der annc Mann 
nach der Santa Gasa geschafft. Von dem Schützen 
r.^hlt jede Spur und es ist anzuneli'B?.enj;daß der Schuß 
lüclit absichtlich auf den Maler .a-bg'egebeii Avurde, 
..sondern daß es sich .hiei- um eine -v^erlorene Kugel 
lianflelte. 

Abreise. Wir erJiielten den Besuch .des Hemi 
Ewald Trapp Junior, der /sicii mit der „Oriana" 
zu einem kurzen Besuch nach Europa begibt. -Mit 
der „Cap Itoca" begibt sich nach Europa Herr 
Ernst Jlüller, Teilhaber der Firma Erne^sto Müller 
& Co., und Familie. Wir wünschen den Abreisenden 
eine gute Reise und "frohe AViederkehi-. 

.Messerheid. Daß ein Sonntag nicht ohne 
Messersteichereien abgehen kaiwi, gehört zu- den 
Scjlbstverständliehkeiten. Cxestern morgen ging ein 
gewisser Antonio de Siqueira, natílidem er die >gaiize 
Nacht auf einem Balle verbracht, durch die Rua 
Moóca nach Hause. An der Ecke der Rua GHcerio 
.raf er einen Bekannten namens Eugênio Spàdafora, 
ler ilm zu einem Glase Wein einlud. (Siqueira lehnte 
"o Einladung mit der schi' verständlidien Begiün- 

lung ab, daß er Avährend der Nacht Schon genug 

terecailag-ungen :i'iüchtig gCAvorden sei. Die .angeb 
lieh BestohleneE stelltin die Sache :richtig, das be- 
treffs^nde klcri.kB.le :Biatt- nahm idie 'Jiichtig&tellmig 
aber niclit' -jui und .apracl-i von ,,f.-óziajié.tischer 
"\M^ítascliung*-. Als nac.h einigen Monaten der^Schnee 
zu 'M^-limelzen b':-gann, iand makU in .-einer" Al|>en--. 
schluclit die Lei-elui des Abgeordraeten: hatte 
öineiä Ausflug gemacht, .und Avar abgesiä'irzt An dcT 
Untej-schlagurigsgeschiöiite war also aucäi kein Wort 
Avahr, trotzdem ihai; das;gedachte klerikale Blatf. bis- 
her, seine erste Eriählung* noch'fiiolit btirichtigt. 
Iiier stellte ein landessjirachliches .klerikales 'Blatt 
einmal die Beliauptimg.aíif, daß ein Antiklerikaler, 
auf der Rua .15 de NoA^embro cineE Polizisten er- 
mordet habe. . Xaeliher stellte es sitáa heraus, gaß 
der Beschuldigte söthon eise halbe St^mde vor dtm 
Verbrechen sich in poiizeiliehem GcAA'alö'sara befarjd, 
'den Mord also nicht ihegangen habeii konnte, Trot;', 
alledem aiahm aber da.s kler&ale Blatt A^on der .Rich- 
tig-stellung keine_ Notiz, und .dieses Blatt- liieJJ „Ga- 
zeta- do Povo". Sie ist aiso uns keinen Schatten bes- 
ser als die ,,Fanfulla", jind g^ie hat am allerAveni.'.!'- 
sten ein Recht, auf die; oben bezeichn-ete Wei'"ie 
Fremdenlietze zu betreiben. Wir brauchen zum 
Schluß Avohl nicht erst zu betonen, daß uns jede 
Hetze, sei sie nun antiklerikal oder klerikal, in der 
Seele zuwider ist. 

S e l 'bs t m o'i- d v e r s u c Ii, .Die ZA?imzigj,ihrige Aj-- 
beiterin [Afaria •Banchez, AA-ohiihäft i« der Travessa. 
Guarany, macht<í am Sonnabend einen Selbstmonl- 
vci-such, indem sie eine Portion Jodtinktur ver- 
f^chhickte. Auf der polizeilichen Hilfsstation, avo- 
hin sie von der herbeigerufenen Ambulanz i-'cbi'acht 
Avui'de, sagte sie, daß sie deshalb das Leben habe 
von sich werfen AA'ollen, Aveil "hr Mami, den sie erst 
vor Avenigen Monaten geheiratet, :,ie verlassen habe 
und jetzt über sie sogar noch vßrleumderischc Re- 
densarten verbreite. — Dem Polizeiarzt gelang es, 
sie durch ein Gegenmittel Außer I.;€bensgefahr zu 
bringen. 

Hände Is-Nvoche. Die Lage des Saaitos-Marktes 

schall.von der Goltz imd General von Gayl teil- 
nahmen, Zuerst sprach Ministér Delbrück, der einen 

, , ... , . ^ ^ ; -Vergleich zwischen Ai^gentinièn und Deutschland 
ich bietet imd^ohne ubereçhwçngHche I^bhudelei zog.:Nach ihm ergriff das Wort der argentinische 

Gesandte, Herr Molina, der auf Kai.se/ Wilhelm 
ein Hoch ausbrachte. Nachher, sprach Hen- Lewald, 
Präsidfent: der' detitschen Abteilung auf der Ausstel- 
hing in Bufenos Ai-res; . Ihm. folgte Bür^rmeistei* 
Herr:-Keicke und inach diesein-^-spräch der Sônder- 
ge&andte Hien- iSalas; Alle Reden 'vva-reii sehr herz- 
lich -^halten und aus allen,'klang'heiaus, daiß die 
Bezielimigen zÁvi&ehen- d^hi em-oWäi.schen ..Kaiser^ 
reich und dei- südanierikaWscliéi !Wf&iblÍk diç denk- 
bar besten' seien und daß' aus diesem Bezieiiürigén 
füi'beide Teile èiii gi'Oßer Nutzen eiSvaölise. — Am 
Sonntag machte-die SOiidémi.ssiOn- einen ' Ausflug 
auf dem; Waiiiif.ee imd schließlich stattete 'sie dem 
Lenkballoii,^7jHausa''' einen iíle.çhch ab'. ■ 

O'es teri'ei oh'- r ti g íÍT n,; 
' 'In Triest ha.l>en sieh die HaMiarbeiter in den 

Ausstand-erklärt, aber nach einer gi'oßeii Versamiii- ' 
luiig haben sie Avieder den Entschluß gefaßt, das 
tAngebol der Reedei' anzunehmen und die Arbeit 
am Montag AAieder ;uifzunehmoiV. 

' ' ' Rußland. 
— Das russische Ivaiserpaar i.st nach NiSchnij- 

Nowgorod abgereist '. 
-- In Peterhof stürzte der Aviatiker Balabuchkin 

atis gi-oßer Höhe herab und Avar auf der'Stelle tot. 
Schweiz. 

— Dei' Aviatiker Corbet AVilson ist mit einem 
Passagier von Lausanne nach England abgeflogen. 

Italien. 
- Auf den direkten Befehl der italienischen Re- 

gierung haben die Dampfer „Rio de .Taneiro" und 
„Bologna", die nach Santos abfahren mußten, diese 
Ri^ise eingestellt, um Truppen nach dei' KjTcnaikai 
7.U befördern. Demnach scheint sich in der neuen' 
afrikanischen Kolonie etAvas besorgmiserregendeä 
A-orzvib<*reiten.' • 

jetzt übeÍTCichlich Ai'beit hälie und daß die Bedin- 
gungeii für- die 'EinAvaiidea-er sehr ^nstig- seien. 
Dásí ist alleá sélm richti|í'j aber èirié ^^h'ü'-albç macht 
noch keinen- Frülding und eip.e SSo Ipaulö günstigèi 
Stimme kann nicht''den'Chor üb^öne^, dét-. dèm 
fäniosen Hcjmi ' Vieytas: nächsingtT" ', 

';T''0des fáTl. Die Mmilie fenscIi AViird duröljdas, 
Ableben ihres drèizelinjâíiíigéri - ^ iii Tl^uel' 
{/ei-sètzt.; Den tiefbctriibten .AngçíiÔrigen' des .Ver-, 
Stdrbenéii ' tmser äüfiTChtigeis Beileid.," ,. ' ;" 

■0 a f'é de P á r í s. Die I«itung dieses' yo,rnêhmeií 
Lokals macht bekannt,'daß vom vtüni ab; dort- 
sélbst 'íi-ühstüçk 'sb^ie Mittíiíj- Und^^^^^^ 
g-e-hömmen "werden kaitn.'., ' '■ V , 

; ;\ ú f ei n e c'igenä-r t i^'e "R^eise' ^-verteidíg-t 
d<^f'hiesíge, gix)iJe " italienische Blatt ^^FMfülia" den 
.jbtzt sehr schai'f ang-egriffenen Creneralkonsul, Herrn 
Pietr'b/lSu^li. És' meint, .daß ei^ anläßlich d^ Sti'ei- 
kes Riböiraö Prbtöibesüc'hte,, nui' mit den' Fazendfei- 
ros',- aber nicht mit den Kolonisten gesprochen hälfe. 
Das mag stimmen, aber ^radè darin liegt ja die 
Parteilichkeit. Der Vei'mittler muß mit beiden Par- 
teien sprechen und beiden muß er Nachgiebigkeit an- 
raten. Der Herr Konsul hat nm^ mit den Fazendeiros 
gesprochen und nur ihnen hat er ís^achgiebigkeit 
angeraten, Sie sollten den Ai'beitslolm so erhöhen, 
Avle die Kolonisten es A^erläugten. Also hat er doch 
nicht A'-erK'wttelt,. sondern ijr hat nur die Forderung 
tder KoloTiisten untei*stützt. Man mußte vor allen 
pingen bedenken, daJ5 die Kolonistcii eiiaçn Kontrakt 
hatte% «den sie hatten woUten. Die einzig richtige 
VerinitMung AAiire nach diesem Stande der Dinge 
nur die gewesen, die, Kolonisten zu überreden, daß 
.sie zu ilirér ^-^.rbeàt zufeckkehrten, und bei den Fa-, 
izendeii'os sich zw verwenden, daß sie nach Ablauf 
des bestehenden Kontrakts einen günstigeren in 
Aussicht stellten. Auf diese Weise hätte man Jedon- 
falls den, Fried-eii erzielt. 

Postpakete können heut'; abgf.-holt werden von 
Rieckmami & Co.. GviStav Häuser, Ed. Belitz, Theo- 
dor :'.Iühliiause35 und Ida H'ulmfleiíi--ch. — Ln Monat 
Mai ' vvurden von dem Pa.ketamt 5592 Pakete atisge- 
foig:t. und an Zollgebühren 'srs.irdeB 54; 153^100 ein- 
genommen. . 

Nia c h k 1 â E g e eines U ai.g l-'ü c k s f a 11 c s. /i.m 
15. .Februar dieses-dalu es A'cmngiüekte in Santos bei 
einej- Explosien der KajialisatioEsarbeiter Cajidido 
Rodrigues Cil. Der.arme Mann, der in SpameJi Fi-au 
uudOünder besitzt, "verlor dzSwi:das Augenlicht. :I>er 

Friedensvertrag von London 

Di'ji Unterzeic.hmmg des Präliminarfriedensvertra- 
i ges in I.ondon hat in der ganzen zivilisierten Welt 
eine große Freude aAisgelöst. Jetzt kann Europa A\ie- 
der aufatmen und, auch die überseeischen Länder 
liab-m allen Grufi^', froh zu sein, denn der schädh- 
che Einfluß ei-streckte sich auch auf die andere Seite 
des' Ozeans und die Pleite manches Geschäftsman- 
ne.s, der nie einen Bulgaren in Lebensgröße gese- 

sj»,anische Konsul iiat nun vor einiger Zeit yaigtm-| 
sten dieses v-erungtsckten J^i-beitea-s bei dem Acker- I, ' «..,,,7« 
baB'S'i-kretariat'ein Gesuch leijigereicht und gebe-l u.,,^^1?' V orvertrages ist sonder- 
ten, .man möcSite öen ^laun naeli Spanien XAu-iick- Li„,, Brasilien telegi-aphiert 

- - ■ - - Hilfe gc^í-âbreii ! man Aveiß, daß sehicken und ihm i-'iine einniallg^ 
Avor-. 

er als die künftige Grenze?. 
- • V,,* , . jU I II4-<.V ■ I I I» y» 1*> <TV/N i • *  _ — — 

dereji Höhe 
njikilll/:'. Der iBteimaistische Leiter dieses. í->tíia,tsser~i j ^■'Piiegescnalleii worden wäre, 
kjx>t;-.mts, Herr Alt.'.uo Ara!iie:ä, ha; dieses GesueU; 2-' Pres.se das erwartete, ist 
mm diiJiin erledigt aliß, der Genannte zu repatri-.- ^ der .An- 
ierf:';H .$.€i. Außerdem soll 'man ihm für die Zeit diejp": Ji-aun, dieses sei nicht geschelien, 
er krank im Hospitäl gelegen, denselben Lohn -zah-j i>ophia aii den londoner ,,Daily, 
leii".'den er .Ik,ú der Arljeit A'erdient Als einmahge.;: i ^i^Gcsímdten Deutsch- 
Hilie seien ihm di-öi Conto.s ide Reis auszu^hlen. jihrer Heirscher Kö- 
Der Staatssekretär ist. also dens :Gesuch bis. aa di^' 
Gi"en2;e der Möglichkeiti-entgegengekommen. Das^'er- 
lorene Augenlicht ist nicht zu ereetzen. Auch mit 
dem aíéhnfft^hen und liimdertfachesa Beirag kann ifer 
Verunglückte nicht seine gesunden Augen zurück- 
l>ekommen, aber pekuniäre Hilfe in der Not lindert 
doch das Unglück und diese Hilfe ist dem armem 
iVIanne gereicht Avorden. Von dem Staate konnte j..,. , ,   — 
keinem Euttschädigungssuimne verlangt werden, denn Frao-e 

zur Rimé, beigeben avoI- | lat sich im iaufe der iWoche, wie (das schon aus 

n- ein täglichen Veröffentlichungen zu erseheü war, et- 
Rrnittemto R n V T Tcclitc , ^as yei-schUmmeiH/. DiehBasis für Typ 6 %ank von 
W Siqueu'a-s, der na^ 6$30p,auf 61000. Im Laufe der Woche sA^iirden 16 238 1er fcjanta Casa gebracht Avurde, i.st nicht-unbedenk- - - 

•IM; ' e n a r ti g a n Stand p u n k t 

^k verkauft gegen 20 440 Sack in der vorherigen 
!Woche. Der Tagesdurchschnitt der Verkäufe A^'ar 

ziff 2 706 Sack. Der Tag" der größten Verkäufe ^var der 
ich. 

I] i n e n 

P Paulo erschei-' Freitag mit 6146 Sack, der der kleinsten Verkäu- 
-i v -1 »^'^'i^eta do ein. Sie laßt feder Donnerstag mit 3 912 Sack. Drei Tage langf^yar 

w Wnr dmjhblicken di^ der liniAvajide- der Markt paralysiert. Die Zufuhren betragen' im e , be-vor er die Erlaubms erhalt, das Land bc-| Läufe der .AVoche 36^57 Sack gegen 24.359 Sack 
imiiassendes Glaubens- in der A^orherigen Woche. Der Tagesdui-chsclmitt 

■T rir damit man erfahre, ob der Zufuhren betrug 6 009 Sack. Der Tag'der größ- 
^ f' l^testant oder gar Freigeist sei. Zu ten Zufulir Avai- der Montag mit 7 332-Sack, ;der der' 

•oi"^ender fÍii dem genannten Blatte feinsten Zufiüir der Dienstag' mit 3 402 Sack. Seit oJt,endei fall aen .-bilaß. In der itilienischen Zei- dem 1. Juli betrugen die Zufuhren 8 264 915 "Sack 
nng „Fanfulla" erschien eme ausführliche Notiz, gegen 9 681 859 Sack in der a-leichen Periode 

,diti Staaten riehten sich nielit nach den Gefühlen, 
iaondei'ii nach den Gesetzen .imd dem Spanier stand 
kein G(;setz zur ;Reite, das für jlin eine pekimiäre Un- 
terstützung 7AIV Pfliclit geniackt hätte. Ei' hatte Un- 
glück g-ehabt und das war seine persönliche Sache. 
Der Staat São Paulo soll, so wird es in Spanien und 
auch anderswo in einem fort behauptet, nicht ein- 
mal das für die jii'beitei* tun, was das Gesetz ver- 
langt; jetzt erfahren die .Spanier .aber, daß einem 
ihrer l^andsleute eine Hilfe zuteil geirorden, die nur 
eine mensclilich empfiiidende Autorität gewälu'eii 
konnte. Das Avird das Urteil der Spanier wohl nicht 
ändeni, denn Woldtaten sind schnell verg'essen, d, 
h. falls sie ülxjrhaupt zur Kenntnis genommen AA'cr- 
den.' Aber Herr Dr. Altino Arantes kami mit sei- 
nem Akt zufrieden sein, denn er hat menschlich 
gerecht gehandelt und dieses IfeAvußtsein ist sehr 
oft mehr wert, als alles Lob. 

Selbstmord. Am Sonnabend nachmittag ver- 
übte der Steuereinscliätzer der Mimizipalkammer, 
Coronel Joviano de A^'vedo, Selbstmord, indem <ir 
sich zitórst einend Schnitt am Halse beibrachte und 
dann, sich eine» Kug-el : !:hirch_^.deai- .Kopf schoß. Der 
Vßt'stbrbcno Avar 47 Jahre alt, verheiratet/und hin- 
terläJßt mehi'ere Kinder. Die Motive der Verzweif- 
lungstat sind noch nicht aufgeklärt AVorden, dodi 
darf man annehmen, daß ihn eine dienstliche Ver- 
stimmung in den Tod getrieben hat. Am Tage vor 
seinem Tode hat Coronel Joviano de Azevedo sein 

und 

:nig Feädinand die {Schaffung einer solchen neutralen 
.Zone vi^rgeschlagen hätten, da dez' Bulgaren-fcS 

Oesten-eich erwünschten Zone von 
^imtlichen Balkanfürsten am allerwenigsten zu tun 
h^t, so nKif, man annehmen, dai,i der Vorschlair dei 

oSLnSs:ci^rSoS 
.N.^hdem nun zwischen den bisherigen Feinden 
'V Friede z.ustande gekomnmn icf ^ 

aktuell, ob die bisherii ,  'igen Fi-eimde sich nun Avirk- 
lich -vx-irtTagen werden. Die in der letzten Woche 

Siaft schließen, daß die Freund- ^.haft kerne solide ist, aber zum Kriege gehört bl 
kannthch Geld, Geid und nochmals Gield und die.se<i 
iiaben die Bulgaren ebenso Avenig wie die Serlien 
und (he Griechen. Dieser Mangel' am Nervus Re- 
rum ist jedenfalls die beste Garantie, daß die Bai 

AaS schließlich verständigen imd 
werden!^' •^<i'wuspiel eines neuen Krieges ersparen 

vielgenannte bulgai'ische Delegierte, Dr. Dan- 
jew,- , Wie gemeldet, sich für einen Bismarck und 

halt, hat mit einem pariser Journalisten eine Un- 
terredung gehabt imd; dabei hat er auf eine sehr 
\\eiso Art veiTaten, wie dex Friede auf dem Balkan' 
erhalten A^-ertten könne. Es gäl>e ch'ei ^Möglichkeiten • 
entweder ist Bulganen damit einvel-standen, daß der 
zwischen ihm und f^rbien bestehende Vertrag auf^ 
geho^ai wird, oder i^|.,Serbien dami^teinverstanden,-..;- 

Gültigkeit beiiält,^ die drittá/ 
Moglichlsfeit i&t,^.daß die beiden streitenden Balkan-, > 
stiiatenentwedérden Zajx>n, oderdas Friedensgericht 
m- Hi^ prüfen, um über die Streitsache zTu ent- 
^teiden. Die Aierte Möghchkeit, die noch die aller- 
Wahr^heaiilichste ist, hat Da-njew nicht erwähnt: 

Testament gemacht und alle Geschäfte geregelt. | Sciuedsnchter ungebeten erecheint und mit 
Demnach aaw es keine augenblickliche VerzAveif-1feindlichen Brüderchen ZAAingt, 
Inno- sondern eine Avohlüberlegt© Tat. ' veniunftig zu sein. 

I ZAvischen den Ministerpräsidenten der Balkanver- 

KaBeiDachricMen vod; 1. Juni I zen stattfinden imd dann wird nimf^rfaSerí^^ 
Deutschland. : die Grenzstreitigkeiten geregelt werden sollen. 

Nicht Avoit von Danzig wurde die Leiche deb 
de.=; 'Aviatiker? Dickmann ans Land gespült, der im Mo-' 
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Poços de Caldas 

—7— Luft- und Höhenkurort === 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima ; 1200 m über dem Meeresspiegel ; 

Radioaktive Schwefelhalt geThermalquellen 45® c.,: Theater, Orchester u. an- 
dereUnterhaltungen; Schöne Ausflüge; MonatMai sehrempfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

EetalSMiiiSGI/iililaiieini 
Teiegr. -Adr.: „Behrend Rio" — Telefon 7 — Postfach 724 

Hotel das Thermas 

 = vormals Hotel da. Emprega  
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern ; Abril bis August 20®/o Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension d0$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
An Wendung von 606 u. 904 

Mi 

Bade= und Trink-Kur 
11 Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtiscben, rheumatischen 

 u. pseudorheumatisohen AffektiMien der Gelenke, Muskeln, Sehnenscheiden, Bchlam- 
beutei etc ; bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
yenüvkur; bei Harogries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias nrit u. ohne 
Lumbago); boi trflumatischen Gôlsnk* u. Muskolftifektionen; bei chronisohea Katarrhen der verschie- 

dcnsten Schleimhäute; bii Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

fitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" 
Direktor; JoséJ. PiQfar 

[11 

EIMii iw t Braü- lü etltmiiisiiiiiitE 

Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

f:: ElssiiliiiliHssiin-EEleiiililiiiiii sir SgÉi : 
(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Schmieröl der Standart Oil Com- 
pany otNevv York (Tompson & ßedfort Dept.) 

Eisenkonstrakiioaen aHer Art, 

Ti'eppen, Aufzüge und dergl. 

Material für Eisenbal^.nen, Heer und Marine. 

loiiiirl g. iDiagi! allir gnn Hasdiiiiei 

Bar nnd Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
fieftflaet bl« 2 Ubr morgens —— 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Schneider. 

BKRJLllV 
General-Vertreter für SSo Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausfüluung elektrischer Anlagen jeder Grösse und llmfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sämtlicher Materiatien 
für elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Arti kein 
Verb-eter der Telephon-Fabrik Akfien-Gesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlaiten, 

HAUPTKONTOR: 

Rna Säo Bento Nr. 55 - São Panlo. 

Casa Fernando 

es i SMS s Ed. 

Gommissions- nnd Konsignationsgeschäft 
I Import :: Export i 
I ÜIO DE JANEIRO 8Ã0 PA7L0: | SANTOS: 

|;At. Rio BrancoU-lgRua São Bjnto 23-A | Rui 15 Njvaai^jco 94 

S. PAULO Rua Direita No. 48 S. PAULO Dampfer 

Grosser Ausverkauf 

Der Besitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren-Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdurch an, dass er vom I. Mai 

ab mit dem Ausverkauf sämtlicher Artikel seines gro'^sen Lagers wie: 

Geschirr, Eisen- und Metallwaren, Chrlstoffle-Chrystal und 

Phantasie-Gegenstände beginnt. 2127 

Man beachte die Preise der in unseren Schaufenstern ausgestellten Waren. 

Fernando Costa. 

General-Agenten in Sao'os 
der „Sociêtê Gênérale de Transports Maritimes á 7apor de Marseille, 

„Compagnie de Navigation France Aroérique" 
„Compagnie de Navigation Sud Atlantique" 
„Compagnie des Messageries Maritimes" 
„Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaisha) 

i\utomobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULT'' 

und der Pneumatiks und Zubehör „iWTflHCT.TM" 
Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERRO" 

Versichernn^en 
Agenten der „Companhia Rlliança da ßabia'*. 

Victoria 

Bouquets 

Perlitos 

—  

„LOJA FLORA" Francisco Nemilz Praça A. Prado 7-9 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Speise-Uaile 
Largo daOarlooa 11 • Teieph. 4758 (privat b48) 

Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 
way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christováo, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und São D imingos. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliuhe Wiener 

Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 
Informationen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

en«liBOh, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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Durch ein, dem stets wachsendem Bedarf entsprechendes, neu 

angekommenes, komplettes Sortiment von Blumen- und Ge- 

müsesamen, bin ich in der Lage mcmc geschätzte Kundschaft 
mit garantiert keimfähigen Samen zu bedienen. ® Derselbe 

stammt voh ersten Züchtern und wird von mir stets auf 

seine £eimfähigkelt geprüft, «a®®®®®««)®®««®®««®®®®«®®®®®® 

Lotterie von São Panlo 

Ziehungen an Monta^'in und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Bromil 11 Saude da Mer 

st ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuchhusten, 

Asthma und Husten. 

Bromil ist das beste lösende 

Beruhigungsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen| und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Lskratoriiini Oaoit & Lapiia — Rio de Janeiro 

$, lOOi 

Emral-Iloiiif Miifi aoii i im iüd in sso Pip. 

Julio Antunes de Abreu & C., Rua Direita No. 93, S. Paulo 
Grosse Lotterie für São João in 3 Ziehungen. 

Ein Million Franks oder 600;000$000 
1. Ziehung am 23. Juni 3 Uhr, Grösster Gewinn 200,000frcs. 
2. „ ,, 24. „ 11 ,, ,, ,, StO.Oi'O „ 

Í» fr ^4. ,, 1 „ „ „ 5^0.000 „ 
Ganzes Los 32$000, Viertellos 8$000, Teillos 1$000 
JÜLIO ANTUNES DE ABREU & 0- 

Caixa 77 Rua Direita No. 39 >. Paulo 

(legen Keuchhusten 

Xarope Gedomeno! bat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Ena das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope Oedomenol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhuste n. 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 
1384 Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidputen und anderer 

Die Führung des Meeres im Kriege 
Von Generalmajor M. Schwarte.*) 

IJie Streitkräfte stehen bereit. Der Mol)iliiia- 
chuiigsbcfehl der St^aateulenker hat die Tv'elirmacht 
tler Völker aufgeboten und au die Gi-enxr" ge^\■orrell. 
ihnen die ei'stc Unterknuft und Verpflegvmg' gewie- 
sen, sie in bewegung's- und kampffähig'e Verbände 
gegliedert; das eiserne A\'ürfelspiel der Scldaclitou 
kann beginnen. Beiderseits der Grenze stehen Hun- 
derttausende, Millionen und drängen zur Entschei- 
dung': wer führt sie zur Schlacht? 

Der A\ifniarscli an der Grenze ist der einleitende 
Schritt, der die operativen Absichten für die erste 
Entscheidung in sich schUeßt. Schon im Flieden ist 
sich die ol>erste Stelle, die Heeresleitung', klar ge- 
worden, wie sie ihre Kräfte für diese erste Entschei- 
dinig' gruppiert. Kun muß die gewaltige Heerschr.r 
in Bewegung- gesetzt werden: dazu bedarf sie dei- 
Führer. Der Führer, nicht des Führers. Mu(r auch 
ein einziger oberster "Wille die Bewe^nigen der Hun- 
derttausende regeln, leiten und zu einem Zweck zu- 
sannnenfassen. so kann er doch nicht jeden klehi- 
sten Verband befelilen; ohne Zwischenstellen lassen 
sich jene Absichten nicht auf die Truppe übertra- 

gen. Absicht und Zweck, Vorbereitung der Gimid- 
lagen und Zuweisung der Wege sind Angelegenheit 

I der obei-sten Rihrung', ihre Durchfülu'ung muß ilen 
' unterstellten Mhrern zufallen. Die Erzwingung- des 
Erfolgeri In der Schlacht ist Aufgrabe der Armeen, 
der Armeekorps, der Divisionen, die der unmittel- 
ba'.e Bofohl ihrer Führer in den Ivampf leitet. 

(lerade diese ^'erhältnisse haben sich gegen frü- 
her aufs st-ärkste geändert; auch Friedrich der Große 

I und' Nai)oleon würden heute nicht mehr ihren star- 
I ken AVillen zum Siege so unmittelbar auf das Heer 
i ausströmen wie zu ihrer Zeit. Und doch ist die Ein- 
wirkung des Führers auf Herz imd Gemüt jedes Sol- 
daten gleich wichtig- wie damals wenn nicht im 

*) Die?o im Jahr der .gros.sen Wehrvorlage und des 
nationalen Wehrbeitrages wo \1 für jeden Deutschen in 
hohem Masse interessanten Ausführungen entnehmen wir 
dem soeben erschienenen Standard werk der «Technik des 
Kriegswesens», das zu d m grossen Sammelwerk <Die Kul- 
tur der Gegenwart» (Verlag B. G. Teubner) gehört, aber 
ei en in sich geschlossenen Band bildet und einzeln käuf- 
lich ist (geh. Mk 24.—, in ,Lein wand geb. Mk. 26.—, in 
Halbfranz jreb. Mk. 98.—). In diesem Bande i t das ge- 
waltige Stoffgebiet von den besten Kennern der einzelnen 
Gebiete in einer nicht nur für den Soldaten bestimmten, 
durch das facl technische Interesse bedingten, sondern in 
einer allen Gebildeten verständlichen schönen Form dar- 
gestellt, und zwar behandelt Gen raluiajor Schwarte die 
• Kriegsvorbereitung und Kriegsführung», Professor Pop- 
penberg die «Waffentechnik in ihren Beziehungen zur Che- 
mie», Professor Schwinni-.g die «Waffentechnik in ihren 
Beziehungen zur Me'allurgi und zur Konsrnktionstechnik», 
V. Eberhard die -Waffentechnik in it'ren Beziehungen zu' 
Optik», Oberleutnant Becker die «Watfentethnik in ihren 
Beziehungen zur Physik und Maihemati:'{», Generalmajor 
Schröter die «Technik des Befestigung^wesens», Geh. Ma- 
rinebaurat Kretscbmer die «Materielle Vorbereitung für den 
Seekrieg', Kontreadtniral Glatzel «Flottenpersonal nnd See- 
kriegsführung» und endlich General der Artillerie Kersting 
den «Einfhiss des Kriegswesens auf d'e Gesaüilkultur». 

Hinblick auf die heutige g'esteig'crte Em])findlichkeit 
in der Volksseele nocli wichtiger. Das absolute Ver- 
trauen auf den Führer, auf sein Wissen und Kön- 
nen. auf seine Energie und sein Glück nuiß' tief in 
der Seele seiner Soldaten win'zeln, dann bedeutet 
es Siegeszuveraicht luid erzwiug't den Erfolg. Sein 
"Wille zum Siege löst auch im Heere den Willen zum 
Siege aus; fehlt dem Heere das Vertrauen zum Füh- 
rer. so wird seine Kunst scheitern: besitzt er d-as 
Vertrauen, so kann er das Unmögliche von der 
Truppe verlangen. Daß auch heute noch Persön- 
lichkeiten diesen unerklärlichen Einfluß besitzen, 
zeigten Jfakarow und Kondratenko in Port Arthui". 
Die beschädigte, mutlose Flotte raffte sich nach Ma- 
karows Eintreffen zu energischer Tätigkeit auf und 
versank sofort nach seinem Heldentod wieder in die 
alte Lethargie; ndt dem Augenblick, wo eine ja- 
panische Gi-anati" Kondratenkos Energie auslösch- 
te, brach der Heldenuuit liei der Truppe, bei den 
niederen und hohen Offiziei'en der Besatzung' zu- 
sannnen. 

Herrschern auf dem Thron ist es leicht, diesen 
Einfluß, zu besitzen; aber sie können ihn verlieren. 
Einem anderen Führer ist es schwer, ihn zu ge- 
winnen. Vorbedingung dafür ist, daßi sich in ihm 
alle soldatischen Eigenschaften seines Volkes in er- 
höhtem i\iaße und leicht erkennbar verkörpern. 

Wenn auch ein späterer Band eret auf die psycho- 
logischen und ethischen Probleme der Eigenschaf- 
ten des Feldherrn eing'ehen wird, so sei hier kurz 
skizziert, welche Tugenden den FiUn-ern innewoh- 
nen müssen, soll der Soldat in ihnen die Verkörpe- 
i uim- seines Vertrauens erblicken. 

Daß ein Truppenführer in höchster Stellung weit 
über den Durchschnitt der Menschheit lünausragen 
nuiß, ist selbstverständlich; nur mit großen ;allge- 
mein-menschlichen Eig;enschaften findet sich auch 
große militä,rische Begabung gepaart. Auch diese 
muß er in einem! ;aufs höchste gesteigerten iiaße 
besitzen, wenn er den gewaltigen körperlichen, gei- 
stigen und seelischen Anfordenmg'en des Krieges 
gerecht werden sotl. 

Schnelle Auffassung;, scharfes Denken, rasche, in- 
stinktive Sonderung des Wesentlichen vom Xeben- 
sächlichen, fester Entschluß, eiserner Wille, rück- 
sichtslose Energie, zähe Aupdaiier, Vorsicht imd 
Klugheit und gleichzeitig Kühnheit und Wagenmt 
— alle diese Eigenschaften bedarf er in reichstem 
Maße. Die seelische und die Charaktereigenart des 
eigenen Volkes muß, auch er besitzen; nur als ech- 
tes Kind seines Volkes kann er die ihm iiniewoh- 
nende Eigenai't begreifen un;l zin* Geltimg- bringen. 
Volks- und AVehrverfa.ssung beruhen auf dem Cha- 
rakter des Volks; ihnen paßt sich die ICampfweise 
an. ihnen nnißi sich aber auch die Fülnimg' an[)as-^ 
sen, soll das Heer, (he Truppe sie verstehen. Nur 
dem i'^ührer ordnet sich alles willig; und vertrauens- 
voll unter, den es — vielleicht nicht im einzelnen, 
alxjr in seinen großen Zielen zu begreifen ver- 
mag. Kampf bleibt Kampf, Sieg' bleibt Sieg. Aber 
die Wege, durch den Kampf zum! Sieg-e zu gelan- 
gen, müssen verschieden sein, will ihn der Führer 
unter Ausnutzung' aller im Volke lebendigen Kräfte 
und mit geringstem Einsatz an Opfern g-ewinnen. 
Das bedingt klare Erkenntnis der Eigenschaften sei- 
nes A^olkes und volles Verständnis und zielbewuß- 
tes Ausimtzen seiner Eig-enart; es schließt sich dann 
auch gegenseitiges Vertrauen zwischen dem obe- 
i'cn Führer und den Unterfülu"ern, die mit ihm glei- 
cher, Art und gleichen Wesens sind. 

Das Heer, diese große Zahl junger Menschen, ist' 
keine unempfindliche ]\[asse. sondern psychologi- { 
sehen Eindrücken uird Einflüssen in hohem Maße 
ausgesetzt, heute — im Zeitalter gesteigerter Ner- | 
vosität — mehr als je zuvor. Das ist kein \'orzug'' 
gegenüber Heeren geringerer Empfiudung, die viel- . 
leicht durch den Erfolg' nicht so stai'k eiTegi, aber | 
auch durch ^lißerfolge weniger entmutigt und den 
furchtbaren Eindrücken iles Schlachtfeldes weniger I 
])reisgegeben sind. Es kann aber ein Vorzug wer- 1 
<Ieu. wenn 'der Fühi'ei' seinen Einfluß und seinen ' 

festen Willen aul alle zu übertragen und alle mit 
sich fortzureißen weiß. Hat er das A'^ertrauen sei- 
ner Soldaten gew^onnen, ^\dssen sie, daß er Vertrauen 
zu ihnen hat, so werden sie zusannnen auch Tage 
der Not überstehen. 

Der Führer soll die Truppen lenken — zum Sieg' 
oder in den Tod. Ob nicht auch ihm der Tod be- 
schieden ist, weiß er nicht. Sich seifet jeden Ge- 
dankens daran entäußern, ist erste \'orbedingung 
für die zur Schlachtenfülnmig unentbehrliche Ruhe. 
Ebenso ist Vorbedingung- für den Sieg, daß auch 
die Soldaten den Geidanken ,an die eigene Gefahi' 
überwinden durch den Willen zum Siege. Das er- 
reicht der Führer durch seinen eisernen A^'illen, 
seine unbeug'same Energie. Die Verantwortung für 
Leben und Tod seiner Untergebenen vermag nur 
der zu tragen, dem feste Zuversicht in die eigene 
Ivraft, in das eigene Wissen und Können innewohnt, 
der sich des Erfolges, sicher weilJi — der die Ivraft 
des Gegners nicht selbsttrügerisch unterschätzt, son- 
dern richtig und voll bewertet und doch seinen eige- 
nen "Willen durchzusetzen sich traut. Dies Selbst- 
vertrauen darf danmter nicht schwanken, daß er 
nicht allein den Ausgang eines Kampfes zu ver- 
antworten hat, sondern meist auch das Sein oder 
Nichtsein von Staat und Volk. 

Diese Verantwortung' träg-t sich um so schwerer, 
als sie auch die Verantwortung' für alle Handlungen 
der Unterführer in sich schließt, von höchster Stelle 
bis zum Zug- und (iruppenführer. Das ist heute um 
so schwerer, weil bei den lliesenschlachtfeldern imd 
großen Operationsg-ebieten der Armeen unil Massen- - 
heere ein steter persönlicher Einfluß ausgeschlos- 
sen ist. Und doch ist dies unbeschrankte Vertrauen 
auf die imterstellten Führer um so notwendiger, weil 
nur aus diesem Be\™ßtsein heraus tatenfrohe, lei- 
stungsfähige, energische, der eigenen VerantAvortung 
freudig; bewußte Unterfüln-er erstehen. Das hierin 
wurzelnde Selbstvertrauen gibt Kraft und Festig- 
keit, verhindert Zweifel und Schwanken und ver- 
breitet Ruhe und unbeschränktes Vertrauen bei der 
auch darin äußerst empfiirdlichen Tiiippe. 

Und Ehrgeiz nniß^ der Führer besitzen. In ihm 
findet er den scharfen Ansporn, das Höchste zu lei- 
sten. Keinem Feldherrn, der Großes vollbracht war 
der Ehrgeiz fremd. Soll sein Streben auch in er- 

(Fortsetzung auf Seite G) 
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btc;- Linie bestimint siein durch -.len heißen Drangi, 
für sein Heer, sein ^"olk und sein Laad den Sieg 
inid den Kriegi zu gewinnen, so darf ihm auch der 
pei'sönliche Ehrgeiz nicht versagt sein, im Anschluß 
an die großen Tateií seines A'^olkes den eigenen Na- 
men und die eigenen Leistuug 'n in die Blätter der 
Geschichte einzutragen. 

'Unentbehrlich ist .endüch eine starke Phantasie, 
die intuitiv die Art und Absichten des Gegners zu 
fühlen und die Geschehnisse der Schlacht voraus- 
zuahnen scheint. Bei den Mas&enheeren von heute 
versagt das Auge; kein scharfes Glas, kein hoher 
Standpunkt vermag' die geAvaltigen Schlachtfelder 
zu beherrschen; und doch muß der Führer das Ge- 
samtbild des eigenen und des feindlichen Heeres, 
die Gruppierung und die Bewegungen der beider- 
seitigen Ki'äfte dauernd vor sich sehen, will er recht- 
zeitige und richtige Befehle geben. Eine genaue 
Kenntnis der Eigenai-t des g'egnerischen Volkes, der 
Kampfart seines Heeres, des Charaktei-s des feind- 
liclien Führers -wird ihn befähigen, vorauszusehen, 
wie jener den Kampf leiten, wo er die lintscheidung' 
suchen, wie und wann er hierzu die tief gestaffelten 
Be&ervon-bereitstellen und einsetzen wird. Ein a li- 
deres Ava • es zu de» großen Friedrich, zu Napoleons 
Zeiten; ein anderes ist es heute. Was geschali, sa- 
hen sie sich vor ihren Augen ,abspielen; Auge in 
Auge, dem Gegner auf wenige hundert Schritt ge- 
genüter, nach rechts und links die Flügel beider 
Schlachtordnungen überblickend, konnten sie ihre 
Kräfte bereitstellen, verschieben — ein kurzer Ritt 
bi'achte sie an den Ort der Entscheidung, an dem 
sie selbst die Stoßmassen zum Angriff in Bewegung 
setzten. 

Und heute? Auf mehrere tausend iileter beheiT- 
schen Geschütz und Gewehr das Gelände und er- 
zwingen den Kampf geg-en unsichtbare Kräfte; auf 
viele Kilometel' rechts und links, vonvärts und rück- 
wärts, im Gelände den Blicken entzogen, stehen 
und tewegen sich Hunderttausende; nur mechani- 
sche Nachrichtenmittel vermögen zeitlich die Bäu- 
me zu überspannen; lückenhafte Meldungen der Ka- 
valleiie, einander widersprechende Naclirichten der 

Beobachter aus Ballon, Luftschiff Und Flugizeug — 
das sind die Grunjdlagen, auf denen ;sich die Ent- 
schlüsse und Befehle für lange Stunden aufbauen. 
Und nicht für Stunden, sondern für Tage. Denn tak- 
tisch auf dem Schlachtfelde vollendet sich nur das, 
was operativ vor der Schlacht meist schon eiftschie- 
den war. Eine klare instinktive Einschätzung aller 
eigenen und geg-nerisclien Werte, ein blitzschnelles 
Erfassen der aus Unscheinbarem hervorleuchtenden 
Absichten, ein sofortiger, treffender Entschluß und 
ein unerschöpfliches Maß an Hilfen, Mitteln und 
Wegen, um jeder Ueberraschung gegenüber den 
eigenen Willen durchzusetzen, das alles wiixi die 
von der Phantasie geschauten Bilder zum eigenen 
Vorteil klug ausnutzen lassen und den Erfolg brin- 
gen. 

Außer diesen geistigen Eigensôhaften fordern die 
Anstrengungen des Krieges große körperliche ßü- 
stigkeit, um den schweren Anstrengungen des Feld- 
zuges trotz des meist schon vorgeschrittenen Alteis. 
trotz des Mangels an ausreichender Vei-pflegung und 
Ruhe gewachsen m sein. Nur körperliche Rüstig- 
keit läßt auch die gewaltigen geistigen Anforderun- 
gen und seelischen Erschütterungen einer Schlacht 
überwinden. 

In größerem oder geringei-em Maßte treten für die 
unteieii Tührer gleiche Forderungen auf. Auch für 
sie haben die veränderten Kampfverliältnisse ent- 
scheidende Aenderungen ihrer Tätigkeit' herbeige- 
führt, die sich vor allem in der FoMerungi geltend; 
macht, die erhaltenen Befehle dem Sinne nach zu 
erfassen und auszuführen. Die früher selbstver- 
ständliche wörtliche Befolgung ist unmöglich gewor- 
den. Zeit und Raum verändern vielfach die Grund- 
lagen, auf denen der obere Führer seinen Befehl auf- 
baute. Ein peinliches Sichanklamaern an dessen 
Wortlaut würde fehlerliaft, die Ausführung des Sin- 
nes des Befehls nach der veränderten Lagé der allein 
richtige Entschluß sein. Maßgebend für die selbst- 
ständige Abweichung seitensi des Führers ist dabei 
stets das Bewußtsein, daß er die volle Verantwor- 
tung für alle Folgen trägt, die aus der Aendei-ung 
für ihn selbst und den eigenen Truppenverband, für 

die benachbarten Truppen, für die Entschlüsse der 
oberen Fülirung' und den Ausgang des ganzen Rin- 
gens entspringen. 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, se 

lassen Sie ihnen die 

Wochen^Ausgabe der „Deutschen Zeitang" 
zugehen. Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

208000. 

P a pierschnitzel 

von Tabanus. 

I 

Die Schulden schlagen niemand eine .Wunde, 
Doch am Bezahlen geht man leicht zugrande. 

^ ^ ^ 
Erst der ins Wasser gefallene Mann 
Kann zeigen, ob er scliAvimmen kann. 

* ♦ * 
So geht es in der Welt: 
l>em Stelzfuß werden Tanzschuh hingestellt 1 

^ 
Frauen sind die Kraftmesser der Geduld. 

♦ « « 
Dem Traurigen von Frohsinn schwatzen, 
Heißt auf verstimmter Geige Icratzen. 

♦ ♦ « 
Ein Augenblicks-Irrtum kann das Unglück eines 

ganzen Lebens werden. 
* * 4: 

•Was wir hoffen — nicht immer frommt es; 
Was wir fürchten — nicht immer kommt es. 

* 3(1 * 
Die tiefsten Gedanken &ind die höchsten. 

Die meisten Frauen auf Erden 
Wissen, daß schöne Augen 
Auch zum Gesehenweixlen, 
Nicht nur zum Sehen taugen. 

nt ^ * 
Gar mancher, der heute dem Xetz entgangen. 
Läßt morgen sich mit der Angel fangen. 

Lebensweisheiten. 

Eespektiere das Fenster- 
* ♦ * 

Denke nicht gleich, deine Elire sei angegi'iffen, 
iwrenn nur deine Eitelkeit verletzt wurde. 

9|( 9): 
Drehe nicht an der Tür des Zahnarates lun. 
Schreibe heber eine Postkarte als keinen langen 

Brief. . 

Gut gesagt. Professor der Chemie; „Sollte bei 
diesem Experiment etwas schief gehen, könnten Avir 
und das ganze Laboratorium mit uns himmelhoch 
in die Luit fliegen 1 Ti'eten Sie näher heran, meine 
IHerren, damit Sie mir besser zu folgen vermögen." 

Vorsichtig. Schuster (am Ersten früh zur 
Zimmerfrau eines Studenten): „Wenn der Student zu 
Pause ist . . . warum lassen Sie mich denn da nicht 
hinein zu ihm?" — „Nix da, . . . bevor ich die 

I Miete nicht habe . . . l^se ich keinen Menschen zu 
j ihm 'ran!" 
I „H i e r g e h t m a n e i n 1" Fem im Ost Musterimg: 
Dazu großes Re:nem.achen, Weißen sämtlicher Ge- 
häudegruppen usw. Auch das Ganiisonslazarett Avii-d 
nicht verschont Ein biederer Polak — seines Zei- 
chens Maler — erhält den ehrenvollen Auftrag, an 
allen möglichen und unmöglichen Stellen Schilder 
und Tafeln mit Bezeichnungen und Hinweisen herzu- 
stellen und anzubringen. Da er des Deutschen nicht 
bedingungslos mächtig ist, prangt am Musterungs- 
tage hoch über dem Eingang zum Lazarett „Hier 
geht man einl" 

Woian-Lampe 

Die erste Metallfadenlampe mit gesoffenem "Wolframdralit 

Stromersparnis 75 V» 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

Goipaoliía Brazileira de Electricidade 

Siemens-Schuckertwerke 

Kio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

W ureau: Rua Hospicio 29 — Telephon H8. 
Lager: Rua General Gamara 80 u. 87, Telephon 4327 

São Paulo 

Caixa Correio 1375 
Kua Boa Vis'a 4 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia -1014 

Bahia 
Caixa Correio 179 

Rua S. João 

t 

Or. SGbmidt Sarmento 
Hpez alist d. Santa (Jasa in 
Ohren-, Nasen- und Hutfi- 
krank" eilen. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantachitsch der K. K. 
Universität zu Wien. SprecQ 
stunden 12-2 Uít Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coraçãode Jesus i3, P.Paulo 

iS B! 

i^r. Senior 

AmeHkiiilschiir Zah'ii»"7t 
Rua S. Bento 51, 8. Paulo 

Spricht deuthch. 

jitündigesi tou ca. 150 000 JLainpoii in allen Störten 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
Allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Hc'-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach d^'m 
Verfanren des Professors Dr.Ehr. 
lieh, bei dem einen Kursus absol. 
-viert». Direkter Bezug des Sal 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias .SO-tí. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 5i080. 
Man spricht Deutsch. 

Porto Alegre 
Eua dos Andradas 247 

S) @ @ 

% 
W. 

5 i^—^ ^ 

Neu eröffnet! 

sowie »ftmtlleiie lautlvrirtselialtllvlie C}erä<e 
r 

Rua Ypiranga 58, S Paulo 
von Pauline Bischoff. 

Stets frische Chops 
Gute in- u. auslandische Getränke 

Warme u. kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöffnet bis 1 Uhr nachti 
Zum Besuche ladet freundlich ein 
2502 Die Besitzerin. 

Tnefitnt wissen- llldU&Ul ;; gchaftliche :: 

Naturheilveriahren 
Massage-, Elektrizität-, Licht-, Wasser-^ 

behandlung etc. :: 
(hy dro_-el ektri sehe m edicamentöse Dampf-, 
Lichtbäder u. Douchen) in sämtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
mene Installationen für Herren u, Damen 

Koch, app. an d, Kgl. Univer Berlin 
Rua Benjamin Constant 21 :: S, Paulo 

i "Li®, i",«" Hasenclever & Co. 
São Paulo ^ 
Caixa N. 79 ^ 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Kla.sse und grossen 
ereis der Internationalen Welt- 

austellung in Piom 19U. 
Sehr bfikannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2 1 Jahre tätig. 
Modern uart hysiienisch eingeiicti- 
tetes Kabinett. Au.-führung aller 
Zahnopera'ionen. Gataaii für alle 
prothetische Arbeiten ^phnlerz- 
loses Zahnziehen n::cn ganz 1 euem 
privilegierten System. Audi wer- 
den Arbeiten gegen monat^clie 

Teilzahlungen ausgeführt. 
I.Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 UUr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2057 — Telef m- 
rtuhiiunK 27()i — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „f — São l'iiulo. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr, Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent au der Klinik 
von Prof. Urbantschitsou—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oasa 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Riia 
S. Beoto 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11. 8. Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Ivünik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigen^a 27. 

josáF.Tliôfliaii 

□ □□ Koastruktoraaa 

fiua lã de Novembro ü. 32 

yenbanten - - - 

Reparatareü - « 

Eisenbeton - - - 

Pläne 

1 Kostenanschläge gratis 

Eisen- und Metall-Betten 
Hparöfen der grossen Fabrik 

Bertn, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
I^estellungen aa den einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 

Caixa 104S 2391 

Largo do Thesoaro 2 - 2. Stock 

Collegio Horence 

Jundiahy 
— Gegründet 1863. — j 
  i 

Die Unterrichtsanstslt vermit- 
telt den jungen iMädi hen, die ihr 
anverti'aut werden, eine vorzüg- 
liche Erziehung un^l gediegenen 
ünt(»rricht Diei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatisdien Verhältnisse 
Jundiahy b sind die den-íbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Fladt 1 

c Sãíiisfcew£fbehaus ^ 
^ i^nh Snnti^tie ^anke 
S^.tia Conceição /í- 

r in 
iftmxe 

föt gfi'e a^samte 
£edet,^ß>iz, u. <fKetaiü'näusttU 

-*■ mm 

Guarujá 

^ ensso e Restanrit „Svr 

. empfielt sich dem wert. Publikum 

j Schöne freundliche Zimmer, 

i au>gezeichn. Küche, warme 
,i Bäder, herrl.Seebäder, schön- 

1 Pte Lage,, dicht am Meere. 

8105) Inhaber: João Iversson. 

Täglich zwei mal 

IrisÉ llieniir-lrsti 
zu haben in der (809) 

[deutschen Wurstfabrik 
Ti'avossa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho S.ãojocío No. 4Q 

Mercado Grande N. 8 u. 2 

l>r. «f. ifiritto 
Bpezialarzt für Augcn-Er- 
hvankunden. Ehemaliger 
Assisteni-Arzt der K.K Uni- 
persitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit l«ngjähriger Pra- 
xisinden Klinikenvon Wien, 
Berlin und London. Sprech- 

.stunden 12'/5—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista .^1. S.Paulo. 

Hotei Forster 
Rua Brifradeiro Tobias N. 23 

Fttul» 

Ãbrahão Ribeiro 
l?Ceclitsí£ai»WÉiJt 

— Sprichi deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua Mara^bãoS, 

Telephon 320. 

Joläona fillmaon 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zabn- 
regulierungen 

Raa José Bonifacio 33 
S. Paulo. 

Dra. Gasimira Lonreiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Por.o. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din. Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 32, 

S. Paulo. Telephon ?9?9. (314 
' Í Privatwohnung: Largo do Pay- 
II sandú N. 12, Telephon 1428. 

I Ländereion 

; an billigsten Preisen 
I in einzelnen Lotes von 6 Meter 
I Front aufwärts. Dieselben be- 
[ inden sich in der Nähe von Rua 
: Domingos Moraes, Avenida A, B, 
I und Rua Antoni ■ Coelho, in der 
^ besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preiä ist 
H50, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Fron» mit 52 M. Tiefe. Ver- 

^ kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 

Five-ò-clock-tea. Paulistaner do, S. Paulo. (560 

High-Life Jeden Aberd: Mntel AlhlOn 

iKonzert. Geöflnet bis nach' " 
i , ,, ,, Rua Brigadeiro Tobias 89- den Theater-Vorstellungen. g 

(in der Nähe der Bahnhöft) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung i . massig. Preien 

Geneigtem Zuspruch hSlt sich 
bestens empfohlen der In'iaher 

José Schneeberger. 

Drs. (. Ismsleii ii. e. iliEil 
Zahnärz tr> 

Oeblss«: aus vulkauiaiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb l Tagen :: 
Kontrakt -Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Dirtíita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Eocayuva4 
 ^re.ihen neutsch (3209 

BMeatPoinial 
■S. PAULO- 

1070 

Ä-Ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Miranda 
&ls Spezialist in Paris und 
^ien tätig gewesen. jRua 
Direita3, S.Paulo, von 12—3 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



7 6 - Rüa dos Gusmões - 7 5 
Ecke Rua S. EpUgenia:: 8. Panio 
5 kinuten tod den Bahnhöfen 

Lüí und Serocabana entferat 

empfielilt sich dem reißen- 
den Publikum. 
Frederico Hieler. 

mit P«ii8loii 
ist anderer Unternehmunffen hal- 
ber preiswert zu verkau^n. Nâ 
heres in der Expedition d> Ztiar., 
S.Paulo. c-B 

Nsich langem, ecbwereo L iden, 
mit grosser Gednld getragen ist 
heute morgen um 2 Uhr mein 
innigst;{eliebter Mann und treuer,- 
fursorgender Vater 
Carl ^Faiiselan 

Rittmeister der Ouarda Nacional 
in Rio de Jane'ro 

im 42. Lebensjahre sanft entschla- 
fen Dies zeigen in tiefer Betrüb- 
nis an . • 
" ;Elise Fanselau n. Tocbtec 
Berlin Friedenau,tlen 5. Mai 1913. 
Froaufstrasse 6. 

f- neue Pelzgarniturén 
für Damen und Wädchen,'Ver- 
schiedene Modesachen feine 8ei- 
denwaren, ein Gehrock, Gardinen 
und einige Möbel, äusserst preis- 
wert Travessa do Quartel 9-A, 
O Paulo. 2-3-4 

ztt haben in der 

Rua BéíÍ|C) : 4Í B 
■ Sã^ Pauíô->=;réíef^ 

Fraii H* JKrida Wóiidt 

Deutsehe diplqn^rteHetbam^^ 
Rua ii : 

der Landessprache in-Wort 
Und Schrift mäohti?^ kauf- 
männisch gebildet, flotter 
-Rechnor, -sucht • pàsisendrá 
Ppslen a's Lageri-t qd- der- 
gleichen. Schriftl. Off. unt^ 
E; H. 500 ith die Expedit,' 
dis-Ztg Paulo erbeten,,. , 

Wiifl^Kladl 
Bua i5;de Noteinbrö 57^~ 

" "^Casa' Be Lpeb) " 
Är intsclie, Fraii 
mit 8 Jahre alten Jungen, welcher 

>iiie.Si!huleobosueht, sucht Stellung 
als Wirtschafterin oder in klei- 
ner Familie. <^ff. tmti- B. L. lOO 
an, die Exp d. Ztg.,S.Paulo. 2-3-4 

 S. PAULO r-—— 
M i tgliader Ver sam ml ung 
am DohncV^tag, den S. Juni, nach- 
mittags -i Uhr, Rua Visconde do 

■Rio BràfiCj JO. ■ ''2—? 

Dentsche od. englische 

Erzieherin gesucht. 
In deutscher Familie wird för 
einen 4jälirigen Jungen Deutsche 
oder Englândèrin ais Erzieherin 
gesucht Offert, an Frau Herman 
Haupt, Rio de Janeiro, Rua das 
Larangeiras 565. 2-ci 

gibt allen Landwirten kostenlose Áuslcunft über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst DãngTerSQChe an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind. 

Anfragen zu richten an ; 

An die Herren Schätzen 

nnd Schätzenfrennde { 
gereicht uns zur angenehmen 

üöre, zu dem am 15.-16. Juni 
stattfindenden Seh ützenfest 
einzul .den. Das Comitê. 

OrdentliGhes Mädchen 
welches Liebe zu Kindern hat, ge- 
sucht. Ingenieur der Gas-Comp,, 
Rua Rangel Pestana No. 2, São 
Paulo. .>r,n 

für Kontor zu täglicher 
Arbeit in den. Morgen- 
stunden gesucht- Bua 
Direita No. 10-A, part., 
S. Paulo. 2-3 

Rio de Janeiro 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehalt nach Ueber- 
einkunft. Off.unt. „Casa de Joias", 
Santos, Praça daRepublica 20 (2359 

Im Zentrum 
der Stadt gelegener Saal, möbliert 
oder unmöbliert, mitelektr. Licht 
und Bad, zu vermieten. Travessa 
do Quartel N. 9A, S Paulo. (?530 

inj'iia T.i eatral Braiäileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 
Tournee Ermete Novelli. 

Heute keine Vorstellung. 
Morgen: Benefiz-Vorstellung Er- 
mete Novellis mit den Stücken: 

Miguel Perrin 
in 2 Akten von Bayard. 
Fra nn Atto e l'altro 

Komödie in 1 Akt v-, Ermfit? Novelli 
iStrazíoní deí Síg. Àntenore 

Preise der Plätze: 
Frisas Ns. -23, 24, 26,27 , 45#00Ö 
Frisas outros números . .S5$0()0 
Camarotes SOJOOO 
Camarotes altos . . . . 10$' 00 
Cadeiras de i.a classe . 6$000 
Amphitheatro . . . » . ijooü 
Balcões ....... 3$0C0 
Galerias numeradas . . 2$000 
Geraes   1$500 

de .i®arlsi 
Rua Barão de Itapetininga No. 6 S. Paulo 

Emprega Theal«:^ BrasUeira 
Direktion Luiz Alonso. 

í)S 3oKíh-Anier4can-Tonr, 

H?utp! Hm,. 
Diners 

Soupers 
Bankett») 

Uebernimnit dia Ausführung von 
Diners in Famiüenhäusern. 

©Jeden Abend Konzert @ 

ßar (loTííeatroMíiiiieipali 
Five o dock tea 

Amerikanisch«; Getränke ! 
Si)e2ialitä^en in Tee, Choco- 
lade, Briockes nnd Gefrorenes 
Bis nach den Theater-Vorstclhin- 

gen geöffnet! (2122 1 
Direktion ; Vicente Rosatl. '' 

HEUTEI 

Keine VorMellung 

Mercado Pão João 44, S. Paulo, 
Casa Zimmermann. (2531 Gänzlich neues Prograiiim 

Auftreten sämtlicher neueinge- 
troffener Künstler. 

Preise der £lâ tze; 
FVizas (posRe) 12tP00; camarotes 
fposse) 10$000; deiras de la. 

3$OÖO: entra 2$COO: galeriaIIOC0. 

Lehrer 
(Hauslehrer) rEnglisch, Franzö- 
sisch, Deutsch, sowie sonstige 
Schiijfächeruntgrrichtend.suchtir- 
gendweiche Stellung. Gefl. Off. 
unter • Professor 47>, Rua Brig, 
Tobias 2.% S. Paulo (2335 

Sonntags Und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten , bei 
Verteilung von Süssigkdten an 

die Kleinen. 

an denen der 

Weltmeisterschaftsringer Giov. Raicevich teilnimmt, 

ZH >511 tiinkcii zu jeben" gescliriebei) Iiatt(^n 
liocli nnd r(>ichte den guten Bissen liindurcli. 

(Scliluß folgt.) 

Sehaltfrkursf? d«M* Brasiliiiiiisclir« Bank 

fUr Deutschland, 8rio Paulo 
vom 2. Juni 1913. 

" :• • ■ .-.K— 
Berlin, Hamberg SO-Iia^e Sicjit 736* Sicht 746 
London „ „ ' 16 „ 
Paris „ „ „ 596 604 
Wien 635 

iScftaltorknrsedcs Banco Ailenulo Trans- 

atlantico, São Paulo 
vom 2. Juni 191?, 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ , ,46 ,, 15"/» 
Paris „ „ „ 596 „ 601 
Wien 635 
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Vermisehtes 

D1 e ' K a r t o f f e J iii,, unsei' bestes; I^aliíLuig-smittelí 
Iin Laboratorium für tlriiâluung-siinlèrsuchungen^ii} 
Eoppeáhageu' Jiat iveíiierding&' Professor Hindhede 

I ISntersiuchuiigen. übeI^. die . Vtírdauüchloeit d 
Itájffetn ange&íellt. InV G^g^ensatzá zu tcjer: bisherigen 
lAjinalune von detr ScüWerveixlaulichkeít und der 
Isrfilechten Aasnützbarkeit deir Kaa-toffel fand er, daß 
Iflie Kartoffeln als vollständig verdaulich erachtet, 
Iwerden müssen. Ein kräftiger Mensch wui-de als 
I Versuchsobjekt benutzt, ind^m er 40 Tagt}; lang- 
latussohließlich mit Kartoffeln emäliit wurde. Es er- 
lgab sich", fd aß das Oe>vicht der Versuchsperson wäh^ 

Zeit - gáhss, lihveränäert blieb, und daß 
Isiein Befinden ganz vorzüglich' war. Bei den VerdaU' 
jlichkeit«versuchen wii-d. Gewicht daraul gelegt, daß 
Inicht gegessen vvird;- eh-e der Hunger "sich meldet, 
Idaß imn\ej^ sor;<!rlaltig' gekaut, und daß immer zu essen 
laufgehört wii-d, sobáld der Hunger gestillt' ist. Auf 
iGrund der Versnch© und 16jähriger Erfahnmg kommt 
|Hindho('f> zu dem Schlüsse; daifi die^ Kartoffeln', mög- 
lltciiervvei^ -unser allerbestes NaJ^ungsmitt^il sindj 
Idas, richtig behandelt, von jedem Mai^ii, dem kran- 
Iken wie dent gesunden,, vertragenwerden kann. 
■Tausend Fälle von Darmgärungen, die dui'cii eine 
lia der Hauptsache aus in Fleisch, Milch, gröberen 
IG-emüsen, Erbsen, Bolmen usw, bestehender Kost 
Ih-ervorgerufen werden,: schwinden' bei Kartoffel-, 
■Brot-, Butter, und Pruchtdiät wie der Tha4i vor der 
■Sonne. Die Kartoffeln .sind infolge ilii'er Billigkeit 

j der beste Freund des armen Mannes. Wenn er nur 
(20 Pferinig-zur , Verfügung , hat, kônn er Nahrung 
genug .erhalten, wenn er djo Ksxtoffel.- Häupt- 
nalnáingstriittél verwendest, ..Igt er 'gezwungen, sich 
in höherem' Mäße an-die aiiimàlischen Naljxungsmit- 
tel zu halten, so muß er hungern. So üríèilt ^ Prof; 
Hindbede, der wohl etwaa zu wéit geht ííiit VeineA 
Darleg'ungen, aber etwas "VYähres ist schon darw 
und der Kartpffelgenuß kann nicht genug. ;empf»h'- 
len 'werden. 6ei dieser Gelegenheit sei auch' daran 
brinneit, da ßdei" regelmäßäge-Kaiiioffelgehuß das 

- beste Mittel gegen Gicht und Rheumatismus sein 
soll, Krankltöiten, die bekanntíioh' am ineisten, in 
wohlhabenden Kreisen auftreten, in denen leider 
wenig ICartoffeln gegessen Werden. Dringend zu em- 
pfehlen ist, die Kartoffeln wieder öfter in der Schale 

.zu kochen. .^Erstens: sind sie daim wõíhlsclirtieckén- 
der und zweiteiis verilei^eriisie,nichts'von ihrem wert- 
volleh Inhalte. • ■ ' 

ie Isadorru li uncan 80 Äinderh, das 
Leben r e t t o t e. Das traurig-e Geschic&f dás die 
Tänzerin Isadora Duncan betrolfen hat, lenkt aller 
Augen auf; die . Reforinerin der Tanzkunst. Die be- 

j kannte Kammersängerin Maj-gafete Schmalfeld-: Vah'- 
jsel teilt eine Erinnerimg aus dem JaliTe lß99 mit, die 
eine Heldentat der Tänzei'in wieder ins Gedächt 

iiiiai zuiiic^uft. Sie, deren beide Kinder , jétzt mit 
j ihrer treuen Erzãehèrih zusammen einen so schreck- 
1 liehen Tod fanden; • rett^e damals durch ihre Gei- 
1 ste^egeiiwart achtzig Kindern das Leben. Märgaretö 
I Schmalfeld-Vahsel schreibt; „Beim Lesen der er- 
schütternden Nacht von dem ti"agischèn Tode der 

ThfiatrO Mnnirinal Emporio Mundial 
^ " ^ IIA MXIJ.\J^ Fabrik von Papíermaohè-Pferdohen. — Marke In Brasilien registriert 

Kinder I^ora Dimcajas erinnere ich micih einer 
furchtt^n Brándkatastrophe in Amerika, bei der 
die benihmfe Tänzerin durch iliren Mut und ihre 

' Geistesgegieh wart; einer großen Anzalil von KSnderii 
aus den erateiji. amerikanischen Kreiöen das Leben 
rettete. Es war-im Anfang dos. Jahres 1899 in New 
Yörk,- am St. Patiicks-Tag©,, an dem die irischen 
Amerikaner imposante Festzüge vei^etalteten. Mein 
Çi-uder, der verstorbene Kapitän der Deutschen Süd- 
polar-Expeditiòn E. Vahäel, überbrachte uns als Offi-' 
kiéi'- der Hapag" die entsetzliche Kmide, daß das 
Hotel Windsor an dei* fünften A venue in hellen'Iläm-. 
men stände. Während seiner Pa<hi't auf der Hochbahn 
vöm Hafen zu unserer Wohnung hatte er: viele Per- 
sonen aus den Fenstcrii\ aller'Stockwerke springen 
sehen. Da wir, nicht weit vom HoteL Windsor ent- 
fef-nt wòhntèn,'.machten wir uns auf, um . den grausi- 
gen Br^id in der Nälie zu beobachten. "Da ^en wir 
hm'l iioch einen rauchend.en Trümmerhaufen, unter. 

' dem Hliiiderte, von Menschen bej^al^h" l^en. Wir 
erfiilU'^ miiv die Ui-sache der furchtbaren Kat-astro- 
phe. Eine Dame hatte in einem der unteren Stock- 
•Werke.-als sie gerade beim Frisieren wai-, die Musik 
des' St.' Patricks-Zuges gehört und das Fenster geöff- 
net, um besser sehen zu können. Dui-ch den plötz- 
lichen Luftzug hatte eine der leichten Gardinen aji 
einer Gasflamme über der Toilette Feuer-gefangen.' 

Feuer verbi'eitete sich mit rasender Geschwin- 
digkeit durch die Schächte der Fahrstühle, so daß es 
nm- vei-hältnismäßig weni^n Pçsrsonoü^ ^lang, ihr 
Leben zu retten. In einèm der Säle des' Hotels be- 
fand sich Isadora Duncan mit achtzig ihrer Tanz- 

schülifiinneu, als man ihi- leise die Mitteilung macMe, 
daß. das, Hotel brenne und GefalU" im Verzuge sei! 
Mit klopfendem .Herzen, aber än£»clieibend frõhliçher 
Miene forderte sie d|e Kinder auf, m Paaren anzu- 
treten, und untei' Laehen imd Singen verließ we mit 
dénselben, als ihr guter Èn^l, dpn schon von den' 
Flammen bedrohten Raum,und geleitete sie sicher 
auf die Straße. Kaum häite ach hinter hinter den 
letzten Kindern die Tpre g>esí;hlossèn, als hinter ihnen 
mit schrecklichem Getöse die Itecke des Saales ein-, 
stürzte. ■ . 

Die verrate Tische Weckuhr. Ein lustiges 
Schmügglergeschichtchen spielte sio hdieser Ta^ 
in dem italiç>nischen Hafenort Porlezza am Lugaiifelr" 
See ab. i>le Öhren sind in der,'Schweiz viel billiger 
als in Italien, und so kaufte sich eine feine Italiene- 
rin auf Schw;eizer Boden ein ebenso feines Weckei*- 
.ührhcen, das; sie behutsam unter ihi-em Rock ver- 
steckte, um nicht Zojl zaJüen zu müssen. Der Schniiig - 
gel wäre der Dame sicherlidi gelungen, hätte ilu- 
ni:cht ein fatales Mißgeschick böse mitgespielt. Ge- 
rade in dem Moment, ale sie die Zöllner passierte 
wuli eben gesagt Tlatte, sie häbö nichts zu verzollen, 
fing der Wecker imter den:Röcken zu klingeln an 
und ;,,weckte'\ die Zöllncri! Wohl oder übel mi^te 
die Dame Mch nicht nur zu einer nicht unbedeuteoideii 
Strafe .herablassen, sondern sie wurde obendrein noch 
bis auf die Haut untersucht, allerdings ohne weiterem 
Erfolg. 

Rio de Janeiro Sâo Paulo 

Offlssielle Saigon 1013 

[oiiZ Ti'-nin ktion A r r ii v Xo wnko vvs k i 
präsentiert vom. 6. bis 30. Joni 

"^Vler Oastabende^v 

ia m MMun ler lUsiinn m » Itrlii 

Köiiigl. Prenssisch. Kammersängers 

w Í t 1( 
1^ 

Star Tenor der Hetropolitan Opera Conpany kd New Tork 

Abonnemontspreise für alle vier Abende: 
RIO DE JANEIRO: 

]!amarotes n. Frisas Ia . ÜÕOS 
Camarotes IIa. . 10 
Poltronas 48$; Balcões A 40|; 
Salcões Fil B S6|. C. 20$ Fil. 

E. F, 16», Galeria A R. C. D. 
_ F. löt. 
Abonurmentslisten. liegen auf 

^ Bureau des Theatro Municipal, 
iingang in der Rua 13 de Maio. 
"teöffnet von 9 Uhr morgena bis 

Uhr abends. 
Die Gastabende finden in Abständen statt. 

Richard Wagner Festabend 13. Deutscher Liederabend 
Opemabend |4 Intemation. Abschiedsabend 

Die angekündigten Lichtbildervorträge 

von Emst von Hesse-Wartegg finden 

infolge veränderter Reisedispositionen 

nicht statt. Schon gekadte Eintritts- 

karten können znrükgegeben werden. 

Fabrik von Papiermacbè^Pferdehen.— Harke in Brasilien registriert 

Umgezogen ins neue Lokal 

lia Sula W eÉ h 112 

bittat die werten Familien »ein 
grosses u. rei^baltiges Lager in: 

Stoffen, Modewaren, Knrzwaren, 
Spielwaren etc. etc. 

zu besichtigen. 
Telefon No. 1292 

Hlesé Maiiffrcdf. 

Billigstes Baumaterial 

. ^a,]Jk:3a^d.stex3::]L0 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden. 

GoiPiioia Paulista de IIds Calms 

Postfach 130 

SÃ0 PAULO 

SÄO PAULO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ Geschãfisleitung: 
Foyer Camarotes . . . . 1«» Rna S. Bento N. 29 
Camarotes IIa 100$ <9 atn^b-v 
Plateaa 48» u. 40|; Balcões Ia 48$; ^  .   __ 
Cadeiras Foyer l<'i. 1 u. 2 32$; n • 
Fil. 3. 248. Fil. 4. 16$. Galeria OlMgecrOllen: 
10$. Amphitheatro 8$, 

Abonnements liegen auf in der 
L ja Flora, Francisco Nem'tz, 
Praça Antonio Prado. 

Fabrik 
Rna Porto Segnro 1 

Telephon 920 

empfiehlt ihre bestbekannter, allgemein beliebten und bevorzugtesten i~s i e r 0 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCE-ALE - hell, etwas müder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENEB - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK • dunkel, Münchnertyp 

BUAHMA-POHTER - extra stark, Medizinalbier 

Gr.»vs,.r Ertbiir: BBAHmsrA 

helles,v-l€!Ícht einjjt-brautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

^ GÜARANY - Das wahre V^olksb ei ! Alkoholarm hell und dunkel ! 

Hau« Icostenfrei. 
Telephon No. U1   Calxa do Correio No. 1205 

reichhaltiges Sortiment von 

^ Blumen- und Gemiisesamen ^ 

Telefon 2463 Rua Rosário 18 
  S. PAULO   

Caixa do Correio No. 1033 
J O ã o W o I f 

üngarisclie 

Weine 

er Doppelschrauben-Dampfer 

JBu 9 

reht am 11. Juni von Santos 
pach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

palmas u. Almeria 105$000, Nea- 
€l und Triest Frcs. 2(Ji) und 
Prozent Regierungssteuer. 

l Austro - Afflericaua, 

mioliiiliiliFlii-Eesiüliiilii ID Irlesl 
N ä c h B t e A b f a Ii r ten nach Europa. 

Atlanta l. Juli 
Laura 10. Juli 
Francesia 23. Juli 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Laura 25. Juni 
Francesca 5. Juli 

Der Dampfer 

At J-an 

Die „Ozypathie" 
ist der einzige und sichei-e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. ; l (1977. 

Paletots 

Kostüme 

Röcke 

ünri 

Marke 

Miguel Pinoni { 
47 Rua São Bento 47 — 8. Paulo ' 

Spezialität von beule: 
Escargout — Berdo laise 

Cotelette de porco ou gratin 
Risotto de Perdiz i 

Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Pielaaufschlag I 

auf dsp Verlangte. | 

i ressburg, 

Ungarn 

NaoionauStÄ*dl"/ii"Ä durch di. Im I.,bor..orlo 

Tiscli -"Weine; 
— Rot — 

Szegzardi 22$000 per Kiste 
Merlot 36$000 „ „ 

— Weiss — 
Ermeleki ...... 27$000 per Kiste 

2715000 „ „ 
36$000 „ „ 
36$000 „ „ 
36$000 „ 

2261 
nach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabrikpreisen. 

Etnil Holtzef, 
Rua Vise. Rio Branco 51, S. Paulo 

Seriöser Kaufmann 
perfekter, selbständiger Korre- 
spondent in Deutsch, Englisch, 
Französisch, Spanisch, ziemlich 
perfekt in Portugiesisch, Steno- 
Dactylograph, Buchhalter, re 

geht 
nach 

am 13. Juni von Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Ifcr. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v.l2—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.9 t,. S.Paulo 

Leanyka 
Chatean Palcgjiiy . . 
Kirchberger Biomcben . 

< Palugyay Som .... 
Kisten zu 12 Flaschen. — 24 halbe Flaschen 2$0C0 mehr. 

bessert -T^eiaae : 
Tokayer Ausbruch 60$000 per Kiste 

sec 66$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen. 

Tokayer-Weln ist der Dessert-Wein par excellance! 
pr6S6iitätioiisfähig, wünscht Bich ^ Nichts ^6ht ubGr cinßn Gchtcn Tokaver er kr'lftiot hpinhf mi/i a ir ^ 
zu verändern. Sucht Vertrauens- ''«t, weshalb man anch Ißt^thin in Hon 4?° tranken Gesund- 

>.rD.„p,er- "Sophia Hohenberg 

reht am 15. Juni von Santos nach Rio, Las Palmas, Valencia 
]ieapel und Triest. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
able Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
aoderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
7egen weiterer Informationen wende man sich au die Agenten 

fltombauer tfe Comp. 
|Cua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DB JANEIRO SANTOS 
ilfordann & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo 

evtl. mit Pension, wird 

von dentschem Frärlein 

per sofort gesucht. Off. 

nnt. L. B. 10 an die Exp. 

d. Ztg., S. Paulo. 

posten hier oder anderswo, wenn- 
möglich mit etwas Aussendienst. 
Beste Referenzen. Gefällige Zu- 
schriften unter „Garlos Reschke" 
an die Exped. d. Ztg., S.Paulo. 2509 

Ziflimcr m vermiefen 
an einen Herrn (dor eine 
Dame in Ypiranga. Näheres 
Rua Bom Past'^r 153 (Bond- 
nähe) oder zwischen il und 
4 Uhr im Museum Paulista 
beim Secretario-traductoi*. 

nian nnrh {.T o . "eieoi uua scnenKt aen Kranken man auch letzthm in den Sanatorien den echten Tükayer zu würdigen^weiss. 

Depositäre: PauIo Zsigmondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 

 • — TELEPHON No. 21 — 

Anständiges, reinliches 

Mädchen 
für alle häuslichen Arbeiten im 
Hause einer kleinen Familie 
gesucht Vorzusprechen Rna 
Albuquerque Lins No. 22, São 
Paulo. 2486 

Photographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 ga« Telefon No. 1280 

Speziaülät, in Photo-Oel-I'ortriits 

^ m STOLTZ 

Rio Branco 66-74 Rio CÍ€3 J^iaeir-o Postfach N. 371 

Herrn. Stoltz, Hamburg | Herrn. Stoltz Co, S. Paulo 

.1   'Oi'' ^ 
rylookengiesserwa.! l 36 

Agenturifh: SANTOS, Postfach 246 
- Postfach Nr. 461 

hporl von Reis, Klippfisch eic., Kur^- 
jid Jiisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
ppier, Galcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

p. :S'lo'i •'i'>; 
'1 Na';:; ralai'.i'u'n. 

I^HluHterlufrer 

ivíaschir>eíi tür Hoisbearbeitung, Reisschãl- 
maschinen, Maschin'in tflr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen üecauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen un- 

Lokomotiven 

aller Arukel europäi.sci;f;r und nornperikanischer habrikaniea. — 

llíinilmríç. und 

^^^pRNAiVlBüCO, Postfach t68 — MACEIÖ'. Ptístfách m 
. Tteleprartim-Adressé für alle HäiiÄsr „HERMSTOLTZ" "M^CiaCll 13 

' tPCinilSCttH Abíèiluil^'; I Lokomobilen: „Badenia" 
„B o r s i g". 

IScIliifs-Abtei hin , 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
iicher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Ljichdienst mit eigenem Material, See- 

Df-eje". • I ■-ralppp-' 

iq" 

>auy- 
r'«Ttu):or" 

Lan.iwjrtschahiiche 
"tC. 

der vo' ^glichen Cigarren von Stender <& C, 
Säo r :aix, Bahia; der bekannten Minas 
Butti,-Marken „A BraziJeir»", „Amaao- 
ma*', MDemagay^-jaima'? i ;r Co:n;>aihia 
Brasileira de Lacticinios. 

Havarie-1» ( 
Feuer- ttud ^eeveraicherangen; Genenl-Vertreter der „AIMa^lV-Fo-^ícinr . 

4ssurniií3eCo- S t<i., lONDON ^ -íKviitJiua - Aci.-Ges. 
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imerzen 

Foit Sieg: KU Sieg:! 

Meuthoiliiia oasliglioue ÄiÄÄt'er"" 

MENTHOILINA CASTíGLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mißchen Laboratorium u. der Gieneral-Direklion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates; Säo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menthoillna Casliglione 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

Menthoilina Cäsllglione erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depöt Oaistí^lione 
Telefon 3128. Rua Santa Ephigwiia 46 Säo Paulo Postfach 1206 
Zu baben bei: Laruel A Co., Braulio & Co., Figueiredo <fc Co., 'P. Vaz de Almeida & Co. 
Teuere e .de Camillis, Barro-o Soares & (k)., Laves & Ribeiro, Macedouid Obri«tini' und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIBA 
^ ^ 

Das beste Lokal in São Paulo! 

Für d?e kalte Jahreszeit 
Feine Weine und andere Getränke bes er Marken 

Direkter Import. 
Grogs, fe ne Cognaces, Cocktails, Tee, Cho-'olade etc- 
Frische und getrocknete Früchte, weiche täglich aus 

den besten Häusern bpsorgt werden. 
Achtung 1 Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2Ö18 

Gesund — Elastisch — Küh 

C^rosse JVenheU! Grosse IVeiilieit! 
Empfohlen von angesehens'eii Aerzten Rio'a u. S.Paulo's 

Diese Matrazten sind dreite'lig und sehr haltbar 
— 5 Jahre — 

Herstellung in grossen Mengen nur durch die 

Als bestenserprobte 

Kua Acre iNo. ju —■ Kio de Janeiro 
Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mas- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Schnelle Verbindung nach allen Richtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer; I. Walder 

Í Rua Aurora]ö7, S. Paulo 
hälisich dem hiesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche, freundliche Bédie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

, frische Antarctica-Ghops; 
Es ladet freundlichst ein 

23 25) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. . , 

/■'jitXiltxjíiSÉja 
I Dr. Gaflos Niemsyer | 
0 Operateur u, Frauenarzt S 
§ behandelt durch eine wirksa- H 
3 me Speäalmatfcode d. ßrank- r 
S heitep (^erVordauungsorgane, C 
g und deren Eomplikationen. 51 
g besondere bei Kindern, n 
•3 Fürocbüimnipr u. WoHni'jig s 

f« Rua Aroufhe 2 S. Paulo S 
Sprechstunde« von 1 —3 Uhr. g 
Gibt jedem Çuf sofort F.i'srn. Q 

^ Bpricbt deuiffb. 2459 S 
inc?D3 Vi 

(Banco Germapico da America do Sul) 

Kapital Millioiièii Mark. 

Gegründet von der Dresdener Baçk, dém Schaafthausenschen Bankverein 

und der Natiorialbattk für Deutschland , 

filiale Rio de JaneiPö .Raa^'GaMelap-ia N. 2! 

  Die Bank vergütet folgende Zinsen: — 

auf Depositen in Kontokorrent . . . . 3 % jUhrlleh 

•» » auf SQ'Tage^ . . - . ■ 4Í V3O/0 . » 

» » auf 69 Tage , -, . . . 4 7o s 

i *■ auf 90 Tage i ... 4 ;. '6 7o » 

In „Ckinta -lifmttsdá** 

bis 60 Contos de Rela ' . . . T , . 4^ 70 » 

fias, beste, Nfibrungsraittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack «Sc Co. Santos 

lu írãnzôsíBChén Opinrnhohlen 

Reklame macht li an durch Aufgabe von 
Inseraten in der Deutschen-Zeitung , 

Diverse Nac&richten 
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